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Auf den Spuren Roosevelts?
Von Dr. Walter Bedrer

Ist die amerikanisbhe Politik wohl be-
raten, wenn sie šiďr auf den Weg der
Konzessionen /egibt, oder wandelt sie,
indem sie das'tut, erneut auf den Spuren
Rooseveltýr'Nicht nur die Deutschen und
ihre ParJ.rler in Europa, auch das amerika-
nischg-{/olk legt siďr diese Frage vor und
me,bď als andere opponieren Ameríkaner
ý1bst gegen díe Grundsátze, die den The-
'šen Rusks zugrunde liegen'

Diese Grundsátze sind nicht weniger
gefáhrli&' weil sie alt und in der Tat
sďron lange bekannt erscheinen. Sie ge-
hen davon auŠ, daB man den Kommunis_
mus abwehre, indem man siďr mit ihm
arrangiert. Auf den Spuren Roosevelts
fuhren denn im Sommer und Herbst des
Vorjahres Sendboten auf die Krim und in
den Kreml, die reďrt eigentlich das aus-
handelten, was heute lvVirkliďtkeit wird.

Man lese die entspreďrenden Beriďlte
Walter Lippmanns und Drew Pearsons,
man lese das groBe Interuiew, das
Chrusďttsďrow dem Chef der .New. Yor.
ker Times", C. L. Sulzberger, am 7. Sep-
tember 1961 gab und in dem Chrusďrt-
sďrow genau das vorsďrlug, was nunmehr
dls Kernpunkt einer amerikanischen Re-
gelung vorgetragen wird. Ganz offenbar
ist es dem Kreml gelungen, sein Konzept
dem Westen so erfolgreiďI zu offerieren,
daB es als Meinung der freien Welt fróh-
liche Urstánd feiert.

Zur Debatte steht, ob die neue amerika-
nisďte KompJomiB-Politik riÓtig ist. Wir
sagen dreimal nein. Sie verspielt mit der
Abkehr vom Status der Alliierten die ur-
sprůngliďre Reďrtsbasis, sie anerkennt de
facto die Mauer und die DDR und sie
handelt niďrts dafůr ein als die vage
Chance, eine kurze Zeit lang in den Zu-
gangswegen weniger geárgert zu werden.

Die Opposition gegen dieses Verfahren
in beiden KongreB-Parteien hat das Vor-
gehen der amerikanisďren AuBenpolitik
nicht zu Unrecht als ,,no-win-policy" (ein
Handeln, das niďrt auf das Gewinnen des '

politisďren Spieles ausgeht) bezeichnet.
Mit Sorge sieht eine groBe Zahl amer.i-
kanisďrer Parlamentarier in der von Ken_
nedys Beratern vorgesďllagenen Lósung
der Berlinfrage díe totale Niederlage der
Vereinigten Staaten auÍkeimen. Der Kom-
munismus, sagt KongreBmann . Walter
Judd, will die Weltrevolution und keinen
Ausgleiďr: ,,Es ist auďr klar' daB wir sein
Flauptziel sind. Warum? Weil wir zwi-
sden ihm und seinem Welterfolg stehen.
Obwohl er'' augensďteinliďr auf Quemoy
oder Libanon oder Westberlin zielt, meint
er ín Wirklichkeit uns!"
'Die Logik, daB wir Deutsďren allen

Grund hiitten, ruhig zu sein, weil uns

1,* -/y'lott"irto7
Kennl keiner der ruhelos unglÚckseligen Menschen die Ufer,
on denen die Miitter mit ihren Kindern sich bergen;
sleigl keiner hinob in die Tiefen, wo Wissen
und' rosllos dÚrslendes Suchen zu End sind.
Denn MÚtter sind einsom im Glijck mit ihren in Schměrzen Gebornen;
es spÚren nur sie gonz ollein die unendliche Fulle des Lebens,
empfongen nur sie dos Letzte, wos unserm Geschlechte geschenkl ist:
Dos pochende Herz eines Kindes ous Gotles pochendem Herzen. -

Bruno Brcndel

Amerika besďrůtze, ist daher ebenso
falsch wie' gemeínverstándlich. Amerika
besďrůtzt in Berlin und in der deutsďren
Frage niďrt nur uns| sondern auďr und zu-
vórderst siďl selbst. Es kann ein. "neuesTeheran fůr ein neues Yalta und Pots-
dam" sďlaffen. Es wtirde sich damit aber
genauso selbst zerstóren, wie es im Zei-
chen Roosevelts - im Teheran des Jahres
1943 - die Axt an seine eigenen Grund-
festen gelegt hatte.

Im weíten Ringen zwischen ost und
West fállt die Entsďreidung nicht auf mili-
tárisďrem Felde. Sie wird auf der políti-
sďren Ebene errungen und ganz gewiB
ni&t dem in die Hánde fallen, der dem
Gegner genau die Trůmpfe anbietet, dié
siďr dieser wůnsďrt. Der faktisďlen An-
erkennung der Teílung Berlins und
Deutsďrlands wird der erhóhte Wunsďr
nach Neutralisierung des deutschen Ge-

samtgebietes und damit die Auflósung der
NATO folgen. Niďrt nur das deutsďre,
auďr das amerikanisďre Volk sollte wis-
sen, daB es damit um seine Freiheit be-
trogen wáre.

,,Langsam wird der Rand der Íreien
Welt abbróckeln, Sďlritt fÍir Sďrritt wird
siďr das Maďitgleichgewicht zu unséren
Ungunsten verlagern. Von den fůr unsere
Siďrerheit aussďr1aggebenden Sďrlůssel-
gebieten wird eines naďr dem anderen
von der sowjetisďren Infiltratíon erfa8t
und unterworfen werden." Diesen lichten
Worten des Senators Kennedy vom
August l95B sollten entspreďrende Taten
der RegÍerung Kennedy im Jahre 1962
folgen. Nur dann wird siďl dereinst sagen
lassen, sie sei zwar auf den Spuren.Roo-
sevelts gewandelt, sie hátte aber reďlt-
zeitig eingesehen, daB sie damit auf dem
Wege zum Abgrund war. .

Llďrtblld: Brendel

Ilas groÍle HeimatÍest vom 4.-6. August in Rehau!
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Auf den Spuren, Roosevelts?
Von Dr. Walter Becher

Ist die' amerikanische Politik wohl be-
raten, wenn sie /sich auf den Weg der
Konzessionen)aégibt, oder wandelt sie,
indem sie das tut, erneut auf den Spuren
Roosevelts/7Nicht nur die Deutschen und
ihre Partner in Europa, auch das amerika-
nische/Volk legt sich diese Frage vor und
mehr als-andere opp-onieren Amerikaner
selbst gegen die Grundsätze, die de-n The-
'sen Rusks zugrunde liegen; -

Diese Grundsätze sind nicht weniger
gefährlich, weil sie alt und in der' Tat
schon lange bekannt erscheinen. Sie ge-
hen davon aus, daß man den Kominunis-
mus abwehre, indem man sich mit ihm
arrangiert. Auf den Spuren Roosevelts
fuhren denn im Sommer und Herbst des
Vorjahres Se.ndbo'ten` auf die Krim und in
den Kreml, die recht eigentlich das aus-
handelten, 'was heute Wirklichkeit wird.

Man lese die entsprechenden Berichte
Walter Lippnıanns und Drew Pearsons,
man lese das große Interview, das
Chrusdıtsclıow dem _Chef der __ ._„New_,-_-_Yar_-
ker Times", C. L_.'Sulzberger, 'am' '?. Sep-
tember- 1961 gab und in dem Chruscht-
schow genau das vorschlug, was nunmehr
'als Kernpunkt einer amerikanischen Re-
gelung vorgetragen Wird. Ganz offenbar
ist es dem Kreml gelungen, sein Konzept
dem Westen so erfolgreich zu offerieren,
daß es als Meinung der freien Welt fröh-
liche Urständ feiert. . ' '

_ Zur Debatte steht, ob die neue amerika-
nische Kompromiß-Politik ridıtig ist. Wir
sagen dreimal nein. Sie verspielt mit der
Abkehr vom Status der Alliierten die__ur-`
sprünglidıe Re-dıtsbasis, sie anerkennt de
facto die Mauer und die' DDR. und sie
handelt nichts dafür ein als die vage
Chance, eine .kurze Zeit lang in den Zu-
gangswegen- weniger geärgert zu werden.

Die Opposition gegen dieses Verfahren
inbeiden Kongreß-Parteie-n' hat das._Vor-
gehen der amerikanisdien Außenpolitik
nicht-zu Unrecht als- „no-Win-policy'-' (ein
Handeln, das nidıt auf das Gewinnen des
politischen Spieles ausgeht) bezeichnet.
Mit So-rge sieht eine große Zahl ameri-
kanischer Parlamentarier in der von Ken-
nedys Beratern vorgeschlagenen Lösung
der Berlinfrage die totale Niederlage der
Vereinigten Staaten auikeimen. Der Kom-
munismus, sagt Kongreßmann '_Walter
Judd, will die Weltrevolution und keinen
Ausgleich: „Es ist auch klar, daß wir sein
I-Iauptzielsind. Warum?_Weil wir zwi-
schen ihm und seinem Welterfolg stehen.
Obwohl er. augenscheinlich auf Quemoy
oder Libanon oder Westberlin zielt, meint
er - in Wirklichkeit uns ! “
~Die Logik, daß wir Deutschen -allen

Grund hätten,- ruhig- zu sein, weil uns

› _

' K -` 1 Lıaıfbıım Brendel

¶ı/ım _/Muififerfay .L um --
Kennt keiner der ruhelos unglückseligen Menschen die Ufer,

- an den-en die Mütter mit.ihren Kindern sich bergen;
steigt- keiner hinab in die Tiefen, _wo Wissen I
und...rast|os dürstendes Suchen zu End si-nd. - . -
Denn Mütter sind e-insam im Glück mit ihren in Schmerzen Gebornen;

_ ~ esspüren nur siegonz allein die unendliche Fülle des Lebens, 1 L .
empfangen nur sie das Letzte, was-unserm Geschlechte geschenkt ist: T '-

' Das pochendeH_erz eines Kindes aus Gottes pochendem Herzen.. '
u _ _ _ _ Bruno Brendel

Amerika beschütze, ist daher ebenso
falsch wie' gemeinverständlich. Amerika
beschützt in Berlin und in der deutschen
Frage nicht nur uns, sondern auch und zu-
vörderst sich selbst.. Es kann ein.„neues
Teheran für ein neues Yalta und Pots-
dam" schaffen. Es Würde sich damit aber
genauso selbst zerstören, wie esim Zei-
chen Roosevelts _ im Teheran des Jahres
1943 -_- die Axt an seine eigenen Grund-
festen .gelegt hatte. -

Im weiten Ringen zwischen Ost und
West fällt die Entsdıeidung nicht auf mili-
tärischem Felde. -Sie wird auf der .politi-
schen Ebene errungen' und' ganz gewiß
nicht dem in die Hände fallen, der dem
Gegner genau die Trüınpfe' anbietet,'_die
sich dieser wünscht. Der faktischen An-
erkennung der Teilung Berlins und
Deutschlands wird der erhöhte Wunsch
nach Neutralisierung des deutschen Ge-

samtgebietes unddamit die Auflösung der
NATO folgen. Nicht nur das deut-sdıe,
auch das amerikanische .Volk solltewis-
sen, daß es damit um seine Freiheit be-
trogen wäre. _ ' '-

„Langsam wird der Rand der freien
Welt abbröckeln, Schritt für Schritt wird
sich das Maclitgleichgewicht zu unseren
Ungunsten verlagern. Von den für unsere
Sicherheit ausschlaggebenden Schlüssel-
gebieten wird eines nach dem andere-n
von der sowjetischen Infiltration erfaßt
und unterworfen werden.“ Diesen lichten
Worten de_s Senators ' Kennedy vom
August 1958 sollten entsprechende Taten
der Regierung Kennedy im Jahre 1962
folgen. Nur dann wird sich dereinst sagen
lassen, sie sei 'zwar 'aufden Spuren_Roo-
sevelts gewandelt, 'sie hätte- aber recht-
zeitig eingesehen, daß sie damit auf dem
Wege zum Abgrund war. - ` ›
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Kun cniihlt
PFINGSTEN IN FRANKFURT

Der Sudetendeutsďre Tag zu Pfingsten
in Frankfurt wird wieder Ziel auďr vieler
Landsleute aus Stadt und Kreis A s c h
sein. Dem dringenden Ersuďren der Ta_
gungsleitung Rédrnung- tragend, hat der
Řeiňatkreis Asdr auďr diesmal kein be_
sonderes Lokal auBerhalb des Festgelán_
des als Treffpunkt festgelegt, sondern
siďr mit dem ihm zugewiesenen Raum in'
nerhalb des Egerlandes einvérstanden er'
klárt. Fůr daš Egerland und seine Hei-
matkreise sind auf dem Frankfurter Mes-
segelánde die Halle 17 und die Halle'14
lin-ks vorgesehen. Fiir die einzelnen Hei-
matkreise, also auďr fůr den Kreis Asch'
werden in diesen Hallen eigene Plátze
durďr Hinweissďrilder und Wappea ge_
kennzeiďtnet sein.

Da6 ieder FrankÍurtfahrer an' der
Hauptkundgebung aln Sonltag-
vormittag teilnimmt, sollte selbstverstánd-
li&e Ehrensadre seinl

Alte Studenten und Alt-Aka-
demiker werden zu dem Sudeten-
deutsďren Hoďrsdrulabend eingeladen'
der am Pfingstsonntag um 20 Uhr c. t. irn
groBen SaaI der Messegaststátten be-
ginnt. Die Festanspraďre wird der letzte
óeutsďle Rektor von Prag, ProÍ. Buntru'
halten. Angehórige farbentragender Kor_
porationen tragen Mtitze und Band.

I
DAS KALENDERBILD

Nun hángt es in vielen Asďrer Woh-
nungen aufgesďrlagen an der Wand' das
so Íeidensdraftliď diskutierte Mai-Bild
vom Elstertal. Der Text behaúptet, wir
befánden uns dabei zwisďren Neuberg
und Niederreuth - und das rief Gegen-
Stimmen áuf den PIan, die das sďróne
Fled<dren fůr die Wernersreuther 'Ge_
markurig reklamierten. Wir hatten ups
bei deriextgebung auf die Angaben d9s
Liďrtbildners Lm. Šamuel gestiitzt' Er
wurde nun angesichts der entfaďrten De_
batte selbst uňsiďrer. Die Aufnahme hat-
te er vor mindestens 27 Jahren gemaďtt
und zwar, wie seine Gattin siďt erinnert,
in der Náhe der Sorgermůhle, auf einem
Spaziergang von Weinersreuth naďr Nie-
dórreutň. Ér sdrreibt dazu weiter: ,,Als
alter Neuerwelterner habe iďr ěben noďr
gut in Erinnerung,'wie wir als Kinder im-
ňer durďr den Elstergrund zur Leithenjn
die Sďrwammer gingen. Davon dtirfte
meine Vervřeďrslung vom Tal Nieder-
reuth-Neuberg statt Wernersreuth-Nie-
derreuth herrtihren. Das war alles sďron
vor Jahrzehnten und iďr darf wohl an-
nehmen, daB ein eingefleisďrter Werners-
reuther sein TaI besser kennt als iďt".
Damit kÓnnten wir die Debatte abs&lie-
Ben, wenn siďr niďrt in bedáďrtiger und
ieden weiteren Zweifel bannender Form
áuďr noďr der Niéderreuther ortsbetreuer
und frůhere Biirgermeister Lm. Hermann
A d l e r gemeldet hátte. Lassen wir also
ihm das lětzte Wort,'womit wir gleiďtzei'
tio unseren Kalender-Beziehern viel Freu-
dĚ an dem Mai-Bilde wůnsďren. Hermann
Adler sďrreibt:

,,Der Landsďraftsďrarakter des liebliďten
Eístertales von'Wernersreuth ůber' Nie-
derreuth bis zum ZusammenlluB der Elster
mit der Aesďr ist so. gleiď}artig au.sge-
prágt, daB die Aufnahme scheiqbar
án' den beiden umstrittenen Stellen ge_
maďrt sein kÓnnte. Scheinbar _ in
Wahrheit vertnag iďr'wohl mit aller Be-
stimmtheit das klárende Wort zu sagen.
Bei der ersten fliiďrtigen Betradrtung v/ar
iďr selbst der Meinung, es wáre der Weg
von Neuberg naďr Niederreuth. Naďrdem
siďr aber in áen letzten Folgen des Rund-
briefés die Ansiďrten teilten, nahm iďr
den Kalender zur Hand und war auďr

sofort im Bild, wo sich diese natursďti)ne
Stelle des Elstertales, befindet. Iďr bin ja
den Weg des Elstertales, ob naďr oben
oder unten, ungezáhltemale gegangen
und mir war, wie man sagt, jeder Stein.
bekannt. Also muB iďr unsereň Lands-
mann Prell reďrt geben und ii*r kann mir
sooar vorstellen, von welchem Stand-
p,'ňkt uu. diese hůbsďre Aufnahme ge-
maďtt wurde. Ein Seitenweg von Nieder-
reuth .nach Wernersreuth fúhrt námlich
bei der Preďrtetmůhle _ genannt Rank-
můhle entlang dem Egerbáďtlein,
zweigt dann reďrts ab und man geht dann
kurz-durďr den Hochwald weiter bis zur
kleinen Hoďrebene vor \Mernersreuth.
Von dieser Hóhe aus ist der Blid< teil-
weise auďr sďron naďr'\Mernersreuth of_
fen. Ich glaube, auch auf dem Bild im
Hintergrund Háuser von Wernersreuth zu
erkennen. Auf dem Weg dieser kleinen
Ebene reicht der Blick bis zum Elsterbach
und mír sind diese Wiesengrůnde, der
Weg mit der Hoďrspannungsleitung und
der-Feldweg unter dem Wáldďren noďr
sehr gut in Erinnerung. Es besteht also
kein Zweifel darůbér, daB dieses Bild ein
Stůdr des Elstertales zeigt, welďres siďt
unmittelbar unter der unteren Sorger-
múhle -- Hendelmůhle - befindet."

AN.DER SEITE BERLINS
Plenarsitzung des Sudetendeutschen Rates

in FrankÍurt am Main
Unter dem Vorsitz des Bundestagsabge-

ordneten Hans Schůtz bekannte siďr
der Sudetendeutsďre Rat in seiner Mitte
April in Frankfurt abgehaltenen Plenar-
sitzung eindeutig zu den Reďrtsgtitern des
deutscLen Volkes und zu Berlin als der
Hauptstadt Deutsďrlands. Naďr einem von
Staatsanwalt Wu s ch e k vorgetragenen
Beriďrt ůber eine Amdrikareise gab das
Plenum. der Hoffnung Ausdrudr, daB sich
die Vereinigten Staaten zu den Grund-
sátzen der Selbstbestimmung bekennen
und im Festhalten an der Selbstbestim-
mung des deutschen Volkes auďl ein
Stůck ihrer eig:enen Freiheit erblidren mó_
gen' Naďr einem Beriďrt von Dr. Heínriďr
Kuhn (Sudetendeutsďres Arďtiv) ver-
urteilte das Plenum die Fiille der gegen
das Sudetendeutsďrtuq gerichteten und
aus der Tsďleďroslowakei kommenden
Diffamierungsangriffe, welďle den Zweck
hátten, die bewáhrte Mitarbeit der Sude_
tendeutsďren am WiederauÍbau der Bun-
desreoub1ik in Revandrismus umzufál-
sďren. Mit dem Begriff Revanďlismus soll-
ten niďrt núr die Volksgruppe, sondern
die Bundesrepublik in den Augen der
west]iďren wélt als FriedensstÓrer denun-
ziert werden. Bundestagsabgeordneter
Hans Schůtz gab als langjáhriges Mitgli_ed
des Europarates einen Uberblidr iiber die
positiven Beitráge, welďre dieses Gre-
mium zur Lósung der Flůďrtlin9jfrag-e
und zur Anerkennúng allgemeiner Grund-
sátze des Mensďrenreďrtes geliefert ha_
be. Am SchluB der umfangreiďlen Tages_
ordnung wurden konkrete'Besďrltisse zur
Koordiňierung der publizistisďren Arbeit
qefaBt. Die sátzungsgemáBen Neuwahlen
ňrbrachten die Wiederwahl des bisherígenerbrachten die isherígen

ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH
weiterbin vorrátig

beim Verlag Dr. B. Tins
Miinďren-Feldmoďring, SdrlieBfaďr 33

Pré:is 5,50 DM

ZUNEHMENDE SCHWIERIGKEITEN
Die in den letzten Tagen von'den oběr-

sten Parteifúhrern in Prag und PreBburg
gehaltenen Reden werden als eine Bestá'
tigung dafůr gewertet, daB siďt die wirt-
sďraftliďre Lage der Tsďréďroslowakei in
den vergangenen 'Woďten erhebliďr ver-
sďrledrtert hat und zur Uberwindung der
sowohl auf dem industriellen, noďr stár-
ker aber auf dem landwirtsďraftliďten
Sektor aufgetretenen Schwierigkeiten be-
sondere MaBnahmen erforderliďr sind.
Ministerprásident Široky hat in seiner
Anspraďre sogar ausdrůdrliďr darauf hin_
gewiesen,'daB "zu einer grundsátzliďten
Besserung kein bequemer und einfaďrer
Weg fůhrt"..

Zúgleich ve1dichten sidr die unter der
Bevólkerung um(rufenden Gerůďrte' daB
die derzeitige Miqere weitgehend auf
eine Verstárkung ďes passiven Wider-
standes gegen das noďr immer stalinisti-
sďre Regime unter Novotny zuriidrzufůh_
ren sei und daB in dieser Beziehung be-
sonders die zahllosen Anhánger der
Gruppe Barak eine bedeutsame Rolle
spie1én. (Dieser wurde inzwisďren zu
15 Jahren Zuďrthaus verurtéilt.)

Eine Bestátigung findet diese Version
in den in den vergangenen Woďren wie_
derholt amtliďr verbreiteten Meldungen
ůber die Verhaftung von ,,Wirtsďrafts_
saboteuren", deren Tátigkeit kaum noďr
in die riesige Gruppe jener Tausender
von,,Wirtsďraftsverbreďlen" eingeordnet
werden kann, wegen denen im Laufe des
Jahres immer wieder zahlreiďre Personen,
meist in ieitender Stellung, zu Kerker-
und Geldstrafen verurteilt werden.

Zwei erst Ende April festgenommene
,,Saboteure" z. B. haben praktisch eine
ganze Herde von Sďlweinen und Rindern
řerniďrtet. Wie es in einer Bekanntma-
ďrunq des amtliďren KP_Organes "RudePravó" heiBt, hátten der 38jáhrige Zoo-
techniker Horejši und der 3Sjáhrige Lei'
ter des Nebenbetriebes eines Staatsgutes
J. Jeřabek Sďruld daran, daB im Laufe des
Jahres 196l allein 321 Sďrweine veren_
deten und 225 weitere notgesdrlaďttet
werden muBten. Ferner sei den beiden
auďr die Verniďrtung von 87 Rindern,
1748 Enten und 2894 Hennen zuzusďrrei_
ben. Daneben hátten sie ,,groBe Mengen
von Di.inger" verniďrtét, ůber 12 Wagg'ons
Getreide- verfaulen lassen, "groBe Men-
gen" von Getreide versďraďrbrt und áhn-
Iidre Dinge mehr.

KAMPF GEGEN DIE HETZE
Jeder sagt es: íďl habe keine Zeit, iďt

muB gleiďr wieder gehen! Jeder spůrt die
Hetze der Zeit und . die innere Unruhe
des Getriebenseins durďr. Termirikalender
und. Armbanduhr. Es ist wie eine Sudrt:
man móďrte niďrt darauf verziůten, da-
bei zu sein, wenn siďr andere tieffen.
Man glaubt etwas zu versáumen, wenn
rnan eine Reise, eine Tagung oder ein
Treffen absagt. Wie groB ist der Wider-
spruďl: man will auf niďrts verzidrten
und ruft trotzdem auf zum Kampf gegen
die Hbtze. Ist es niďrt so1 als' můsse es
ein Wundermittel geben, das uns wieder
Ruhe verschafft? Geht es ůber unsere
eigene Kraftj die Zeit, besonders die Frei-
zeit, so einzuteilen, wie es unsere 7uÍrie-
denheit, das Dasein fůr unsere Familie
und die Erhaltung unserer Sďraffenskraft
verlangen? Kampf gegen die Hetze! Was
heiBt dies eigentliďr? Nun, Kampf gegen
Hetze bedeutet zweierlei: Abbau der un-
ruhestiftenden Faktoren und Einteilungs-
prinzipien in unserer Lebens- und Ar'
beitsweise und intensives Arbeiten an
uns selbst: Disziplin, Neinsagen-kólnen'
Verziďrt zugunsten ridrtiger Zeiteintei_
lung..' _ offensiďrtliďr haben manďre
modernen Mensďren die . Gabe verloren,
siďr ihre Zeit planvoll einzuteilen. Daš

Priisidiums (Bundesminister Dr. Ing. Ha!!-
Christoph Seebohm, Hans Sóůtz MdB'
RiďrarďReitzner MdB, Dr. Johannes Stro-
sďre). Als Naďrfolger des verstorbenen
obeidirektors Kieséwetter wurde in die
Finanzkommission des Sudetendeutsďteí
Ratěs Dr. Hans Neuwirth gewiihlt.
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_ ' PFINGSTEN _ IN FRANKFURT '
Der Sudetendeutsche 'Tag zu Pfingsten

in_Frankfurt wird wieder Ziel' auch vieler
Landsleute' aus Stadt__ und Kreis As ch
sein. Dem dringenden Ersuchen. der _Ta-
gungsleitung Rechnung?-tragend, hat der
Heimatkreis Asch auch diesmal kein' be-
sonderes Lokalaußerhalb des Festgelän-
des als Treffpunkt festgelegt, sondern
sidı mit dem ihm zugewiesenen Raum in-
nerhalb des_ Egerlandes einverstanden er-
klärt.. Für das Egerland und seine Hei-
matkreise- sind auf dem Frankfurter Mes-
segelände die Halle 17 und die Halle -14
links vorgesehen. Für die einzelnen Hei-_
matkreise, also auch für den Kreis Asch.
werden in ` diesen Hallen eigene' Plätze
durch Hinweissdıilder und Wappen ge-
kennzeichnet sein. ' ' -

. Daß - jeder Frankíurtfahrer ~an_ der
Hauptlcundgebung am Sonntag-
vormittag teilnimmt, sollte selbstverständ-
liche Ehrensache' sein! . -

Alle Studenten und Alt-Aka-
d emik e r , werden zu dem Sudeten-
deutschen Hodıschulabend eingeladen,
der am Pfin`gsts`onntag um 20 Uhr c. t. im
großen -Saal der Messegaststätten be-
ginnt. Die Festansprache wird der letzte
deutsche Rektor von Prag, Prof.Buntru,
halten. Angehörige-" farbentragender Kor-
porationen tragen' Mütze und Band._ , .

DAS KALENDERBILD - '
Nun hängt es -in vielen AscherWoh-

nungen aufgeschlagen a-n der Wand, das
so leidenschaft_lich diskutierte Ma-i-Bild
vom Elstertal.- Der Text behauptet, wir
befänden uns dabei' _zwisct_ıen' Neuberg
und Niederreuth -_ und das rief.-_Gegen-
Stimmen auf den Plan, die das Ü-schöne
Flecikchen fürdie Wernersreuther '~ Ge-
markung reklamierten. Wir hatten uns
beider Textgebung auf die Angaben des
Lichtbildners Lm. S a m u e l gestützt. 'Er
wurde nun angesichts der entfachten De-
batte selbst unsicher. Die Aufnahme hat-
te er vor mindestens 27 Jahren gemacht
und-zwar, wie seine Gattin sich erinnert,
in _der Nähe der Sorgermühle, auf einem
Spaziergang von Wernersreuth nach Nie-
derreuth. Er schreibt dazu weiter: „Al-s
alter Neue'rw'elterner habe ich' eben noch
gut in Erinnerungfwie wir als Kinder im-
mer durch den Elstergrund zur Leithen_ in
die Schwammer_ gingen. Davon_ dürfte
meine' Verwechslung vom Tal _Nieder-
reuth-Neuberg statt _ _Wernersreuth-Nie-
derreuth___herrühren. Das war alles schon
vor _Jahrzehnten und ich darf wohl an-
nehmen, daß 'ein eingefleischter Werners-
reuther' sein Tal besser' kennt 'als _ich".
Damitkönnterı wir die Debatte abschlie-
ßen, wenn sich nicht inbedächtiger und
jeden -weiteren Zweifel bannender.Form
auch noch-der Niederr-euth-er Ortsbetreu_er
und' frühere Bürgermeister Lm. Hermann
A dl e r gemeldet hätte." Lassen wir also
ihm- das letzte Wort; .womit wir gleidızei-`
tig unseren Kalender-Beziehern viel Freu-
de -an dem Mai-Bilde wünschen. Hermann
Adler schreibt: - .

„Der Landschaftsdıarakter des lieblichen
Elstertales von Wernersreuth über 1. Nie-
derreuth bis zum Zusammenfluß der Elster
mit der Aesdı ist so-_ gleichartig ausge-
prägt, daß die Aufnahme s c h e i q b a r
an' den beiden umstrittenen' Stellen ge-
macht sein könnte. S c he i n b a r -- in
Wahrheit vermag ich- wohl mit aller Be-
stimmtheit das klärende Wort zu sagen".
Bei der ersten flüchtigen Bet-radıtung war
ich selbst der_Me-inung, es wäre der -Weg
_von Neuberg 'nach .Niederreuth. Nadıdem
sich aberin den letzten 'Folgen des Rund-
briefes die Ansichten- teilten, nahm ich'
den Kalender zur Hand und war- audi

s-ofort im Bild, wo sich diese naturschöne
Stelle des Elstertales, befindet. Ich bin ja
den Weg des Elstertales, ob nach oben
oder unten, ungezähltemale gegangen
und mir war, wie _man sag-t, jeder: Stein
bekannt. Also muß ich unserem Lands-
mann Prell recht geben und ich kann mir
sogar -vorstellen, von welchem Stand-
punkt-aus diese hübsche Aufnahm_e ge-
macht wurde. Ein Seitenweg von Nieder-
-reuth -nach Wernersreuth 'führt nämlich
bei der Prechtelmühle -- genannt Rank-
mühle -- ' entlang dem Egerbächlein,
zweigt dann rechts ab und man geht dann
kurz durch 'den Hochwald -weiter bis zur
kleinen Hochebene vor Wernersreuth.
Von dieser Höhe aus ist der Blick teil-
weise auch schon nach' Wernersreuth of-
fen. Ich glaube, auch auf dem Bild im
Hintergrund Häuser von Wernersreuth zu
erkennen. Auf dem Weg dieser kleinen
Ebene reicht der Blick bis zum Elsterbach
und mir sind diese Wiesengründe, der
Weg mit der Hochspannungsleitung und
der Feldweg unter dem- .Wäldchen noch
sehr gut in Erinnerung; - Es besteht also
kein Zweifel darüber, daß dieses Bild ein
Stüdc des Elstertales zeigt, welches sich
unmittelbar unter der unteren Sorger-
mühle -- Hendelmühle - befindet."

AN .DER ssrrs BERLINS
Plenarsitzung des Sudeteiıdeutsclıen Rates

_ ' in Frankfurt am Main .
` Unter dem Vorsitz des Bundestagsabge-

ordneten Hans S c _h ü t z bekannte sich
der Sudetendeutsche'Rat in s_einer Mitte
April in Frankfurt -' abgehaltenen Plenar-
sitzung eindeutigzu den Rechtsgüte-rn des
deutschen -Volkes-und zu Berlin als der
Hauptstadt Deutschlands. N-ach' einem von
Staatsanwalt W u s c h e k vorgetragenen
Bericht über eine Amérikareise gab das
Plenum. der Hoffnung Aus'druck,'daß sich
die _Vereinigten -Staaten zu den Grund-
sätzen der Selbstbestimmung bekennen
und im Festhalten an der Selbstbestim-
mung des deutschen Volkes auch ein
Stück ihrer eigenen Freiheit erblicken mö-
gen. Nach einem Bericht von Dr. Heinrich
Kuhn (Sudetendeutsches Archiv) ver"-
urteilte das Plenum die Fülle der gegen
das Sudetendeutschtum gerichteten und
aus -der Tschechoslowakei kommenden
Diffamierungsangriffe, welche den Zweck
hätten, diebewährte Mitarbeit der Sude-
tendeutschen am Wiederaufbau der Bun-
desrepublik in Revanchismus umzufäl-
schen. Mit dem Begriff Revanchismus soll-
ten nicht nur die Volksgruppe, sondern
die Bundesrepublik in den Augen der
westlichen Welt als Friedensstörer denun-
ziert werden." 'Bundestagsabgeordneter
Hans Schütz gab als langjähriges Mitglied
des Europarates" einen Uberbliclc über die
positiven Beiträge, .welche- dieses Gre-
mium zur Lösung der Flüchtlingsfrage
und zur Anerkennung allgemeiner Grund-
sätze des Menschenrechtes -geliefert ha-
be. Am Schluß der umfangreichen Tages-
ordnung wurden konkrete"`Beschlüsse zur
Koordinierung' der publizistischen Arbeit
gefaßt. Die satzungsgemäßen Neuwahlen
'erbrachten die Wiederwahl des bisherigen
Präsidiums (Bundesminister Dr. Ing. Hans-
Christoph Seebohm, Hans Schütz MdB,

' 'Richard 'Reitzner MdB,_Dr. Johannes Stro-
sche). Als Nachfolger des_ verstorbenen
Oberdi-rektors Kiesewetter wurde in die
Finanzkommission -des Sudetendeutschen
Rates Dr. Hans ' Neuwirth gewählt.

ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH'
. weiterhin' vorrätig _

1 ` beim Verlag Dr. B. Tiııs
_ München-Feldınoching, Schließfach 33

__ Preis 5,50 DM 4 ^ '
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ZUNEHMENDE SCHWIERIGKEITEN
-_ Die in -den letzten 'Tagen von' den ober-

sten 'Parteiführern'-in' Prag und .Preßburg
gehaltenen Reden werden als eine Bestä-
tigung dafür-. gewertet, daß sich die wirt-
schaftliche Lage der Tschechoslowakei .in
den vergangenen Wodıen erheblidı ver-
schlechtert hat und zur Uberwindungder
sowohl auf dem industriellen, noch stär-
ker aber auf dem landwirtschaftlichen
Sektor aufgetretenen Schwierigkeiten be-
sondere Maßnahmen erforderlich sind;
Ministerpräsident S-iroky hat in seiner
Ansprache sogar ausdrücklidı ' darauf _ -hin-
gewiesen, daß „zu einer grundsätzlichen
Besserung kein 'bequemer und einfacher
Weg führt'f . _

Zugleich verdichten sidıdie unter der
-Bevölkerung umšılufenden Gerüchte, -daß
die derzeitige 'šere weitgehend auf
eine Verstärkung es passiven Wider-
standes gegen das noch .immer stalinisti-_
sche Regime unter Novotny zurüdczufüh-
ren sei und daß in dieser Beziehung be-
sonders die zahllosen Anhänger der
Gruppe B a r a k - eine bedeutsame Rolle
spielen. -(Dieser wurde 'inzwisdıen zu
15 Jahren Zuchthaus verurteilt.) '

I Eine Bestätigung findet' diese Version
in den in den vergangenen Wochen wie-
derholt amtlich -verbreiteten Meldungen
über die Verhaftung von „Wirtschafts-
saboteuren", deren'Tätigkeit kaum noctı
in die riesige Gruppe jener Tausender
von „Wirtschaftsverbrechen“ eingeordnet
werden kann, wegen denen im Laufe des
Jahres immer wieder zahlreiche .Personen,
meist in leitender Stellung, zu Kerker-
und Geldstrafen verurteilt werden. _-

Zwei -erst Ende April fes-tgenommene
„Saboteure" z. B. haben praktisch eine
ganze Herde von Schweinen und Rindern
vernichtet. Wie es in einer Bekanntma-
chung des amtlichen KP-'Organes „Rude
Pravo“ -heißt, hätten der' 38jährige'_ Zoo-
techniker Horejši und der 35jährige Lei-
ter des Nebenbetriebes eines Staatsgutes
J . Jeiabek Schuld daran, daßim Laufe des
Jahres 1961 allein 321 Schweine veren-
deten und 225 weitere notgeschlachtet
werden mußten. Ferner' 'sei' den beiden
auch _die Vernichtung von 8'7"_Rindern,'
1748 Enten und -2894 Hennen zuzuschrei-
ben. Daneben hätten sie „große Mengen
von Dünger" vernidıtet, über 12 Waggons-
Getreide verfaulen lassen, „große __Men-
gen" von Getreide- verschachier-t_ und ähn-
liche Dinge mehr. ~

_ _ KAMPF GEGEN' DIE HETZE '
Jeder sagt es: ich habe keine-Zeit, ich

muß gleich wieder gehenl- Jeder spürt die
Hetze der Zeit und-die innere Unruhe
des Getriebenseins durcl1.Te1f1niıikale-nder
und. Armbanduhr. Es ist wie eine Sucht:
man möchte nicht darauf verzichteI_ı, da-
bei zu sein, wenn sich andere treffen.
Man glaubt etwas zu Versäumen, wenn
man eine Reise, 'eine Tagung oder ein
Treffen absagt. Wie groß ist der Wider-
sprudi: man will auf nichts verzidıten
und ruft trotzdem -auf zum .Kampf gegen
die Hetze. Ist es nicht so, als müsse es
ein Wundermittel geben, das _uns wieder
Ruhe' verschafft? Geht es über unsere
eigene Kraft; die Zeit, besonders die Frei-
zeit, so` einzuteilen, wie es unsere Zufrie-
denheit, das Dasein für unsere Familie
und die Erhaltung unserer Schaffenskraft
verlangen? Kampf gegen die Hetze! Was
heißt dies eigentlich? Nun, 'Kampf gegen
Hetze bedeutet zweierlei: Abbau 'der un-
ruhestiftenden Faktoren _und Einteilungs-
prinzipien in unserer Lebens- und Ar-
beitsweise und intensives Arbeiten an
uns selbst: Disziplin, Neinsagen-können,
'Verzicht zugunsten richtiger Zeiteintei-
lung... -' Offensiditlidrhaben manche
modernen Menschen die .Gabe verloren,
sich 'ihre Zeit planvoll einzuteilen. Das
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beginnt sďron.mit dem Tagesbeginn: wa-
rum kommen viele morgens .niďrt zeitig
genug aus dem Bett gnd zur Arbeits-
stelle? Weil man abends niďrt den Dreh
fand, reďrtzeitig schlafen zu gehen. So ge-
sehen, ist der Kampf gegen die Hetze
zuallererst éin Bémůhen um Selbstdiszi_
plin, planmáBige Tageseínteilung mit frú-
hem Zubettgehen und ,,bewuBte" Lebens-
fůhrung. Die Unruhe unserer Zeit liegt
weitgehend in uns selbst begrůndet.
AuÍ die richtige Leistungsgruppe aďltenl

Wird'ein anerkannter Vertriebener
oder Sowjetzonenflůchtling s o zi al-
ve rs i ch e rungs r e c htl i ch e i n -
gegliedert, sei es bei der Bearbei-
tung seines Rentenantrages oder im Rah-
men der vorsorgiiďrgn UnterJagenher_
stellung, spielt die Einstufung naďr der
frůher ausgeiibten Besďráftigung eine we_
sentliďre Rolle.

Die Anlagen zum Fremdrentengesetz
untersďreiden in.der Arbeiterrentenversi-
ďrerung naďr sieben und in der Ange_
stelltenversiďrerung naďr fůnf Leistungs_
gruppen, in die man eingestuft werden
kann, jeweils fúr Mánner und Frauen ge-
sondert, Ist die Einstufung vollzogen,
werden den einzi:lnen Besďráftigungszei_
ten Beitragsklassen oder Entgelte zuge-
ordnet, díe naďr statistisďren Erhebungen
MÍtteleinkommen berufsgleiďrer versi-
ďrerter aus iier Bundesrepublik entspre-
ďten. MaBgebend sind besonders dafúr' als
.A'hlagen zum Fremdrentengesetz ersďrie-
nene Tabellen.

Jeder Vertriebene oder Flůďttling' der
diesem Verfahren unterworfen ist, sollte
siďr bereits' jetzt Aufzeichnungen maďIen
und sámtliůe Unterlagen sichten, die mit
der frtiheren irn Herkunftsland ausgeúb-
ten Besďtáftigung zusammenhángen kónn-
ten. Notfalls sollte auďr im Bekannten_
kreis nach den Anschriften von Zeugen
Aussďrau gehalten werden, die dem Ver-
siďrerungstráger gegenůber benannt wer-
den. kónnen, wenn die Restunterlagen
nicht deutliiň genug arrsweisen, welďre
Tátigkeit man frůher ausgeůbt hat.

Siidbóhmisder Waldbestand ernstliďr
bedroht

Den bóhmisďten Wáldern, vor allem
denen im Sůden des Landes im Gebiet
um Bóhmisďr-Krummau und Praďratitz
droht in diesem Jahr grÓBte Gefahr. Die
Feber-Sttirme hatten in diesen Gegenden
eine halbe Million cbm Baumbestand ge-
broďren und weitere groBe Fláďren ernst-
haft besďtádigt. Wie siďr aus den Ver-
óffentliůungen der tschechisďren Zeitun-
gen ergibt, stehen fiir die Beseitigung der
Sďláden, d. h. fůr die Abfuhr der gebro-
ďrenen Hólzer keine ausreidrenden Ar-
beitskráfte zur Vérfůgung. Die Forstbe-
zirke in Súdbóhmen haben zwar einen
allgemeinen Aufruf mit der AufÍorderung
erlassen, durďr freiwillige Brigadearbeiten
zur Beseitigung der Gefahr beizutragen,
daB der Waldbestand von Borkenkáfern
befallen wird, doďr sďreint das Interesse
fiir derartige Betátigungen im Walde in
den umliegenden lndustriekreisen reďrt
gering zu sein.

120semestrlges StiÍtungsfest der
FM\/ Markomannla Asch
in Stuttgart. Am 26.127. Mai d. J.
feiert die Asďler Studentenver_
verbindung Markomannia

ihr l2Osemestriges Stiftungsfest in Stutt-
gart. Die Veranstaltung findet in dem
landsďtaftJiďt sďrón gelegenen Hóhen-
restaurant S&ónblidr statt. Am Samstag
ist nachmittags' ein Farbenbummel durďl
den Hóhenpark Killesberg, in welctrem die
Bundesgartensďrau stattgefunden hat, vor-
gesehen. Am Abend steigt im Klubsaal
des Schónbli&s der Festkommers mit an-
sďrlieBendem Tanz. Am Sonntag wird ein

'Frtihschoppen mit Exkn€iipe die Teilneh_
mer noďrmals vereinen. - Die Marko-
mannen treffen sidr zum aďIten Mal seit
der \rertreibung aus der Heimat und es
ist bemerkenswert, daB dieses Jugend-
bůndnis einen bleibenden Wert behalten
und eine'dauerhafte Freundsďraft hinter-
lassen hat..Eine Festsďrrift zu diesem Ju-
biláum bringt Beitráge zur Gesďriďrte der
Markomannia von der Grůndung

' bis heute, und spiegelt die jeweiligeň
politisďren Verháltnisse unserer Heimat.

- Die bisherigen Teilnehmerzusagen zu
diesem Treffen haben alle Erwartungen
ůbertrofíen, und das 12Osemestrige Jubi-
Iáum in der GroBstadt zwisďren Wald und
Reben wird fiir alle Teilnehmer zu einem
bleibenden und eindrucksvollen Erlebnis
werden. - Einladungsneiďrfragen an den
Festbeauftragten: Ing. Herbert Seidel,
Stuttgart-Rohr, oríonweg 10 B.

omnibus naď Rehau Íůr Miinďren und
Umgebung

Mit dem Asďrer VogelsďrieBen am 4.
und 5. August 1962 in Rehau ist auďl wie
immer ein Heimattreffen der RoBbaďrer
und Umgebung verbunden. Bei geniigen-
der Beteiligung wrirde ein Omnibus am
Samstág, den 4.B' friih ab Fůrsten-
f eldbruck _ Můnchen - Rehau
fahren' Růdrfahrt: ab Rehau: Sonntag'
deň 5.8. abends. Fahrpreis prd Person:
20,-DM.

Landsleute aus dem Asdrer Kreis, wel-
che siďr an dieser Fahrt beteiligen wol-
len, múBten aber die Anmeldung sďron
jetzt bei Lm.Gustav Neudel, Ftir-
stenÍeldbruck, LuitpoldstraBe 1,
vornehmen, darnit det Omnibus reďrtzei-
tig bestellt werden kann.

Liebe Sďtónbaďterl
Der Lastenausgleiďr bringt es mit sich,

daB sehr viele Berechtigte mit der Be-
wertung ihres Haus- und Grundbesitzes
niďtt zufrieden sind. Dies liegt in 'derNatur der Saďre, denn der Wert, den dn-
ser frtiherer Besitz hatte, kann nidt er-
setzt werden. Im iibrigen halten siďr die
Ausgleiďrsámter an die ftir sie maBge-
benden Riďrtlinien.

Letzten Sommer wurde fúr jede Ge-
rpeinde eine Kommission naďr Wiesbáden
zur Heimatauskunftstelle eingeladen, um
noďr einmal sámtliche Feststellungsantrá-
ge durďrzuspréďren. Der Sďrónbaďrer
Kommission gehórten an: Reinhard R'og-
ler, Sďrwe-singer' Sďrmidt (Wiedenfeld)
und WóIfel. Unsere Kommission hat alle
Antráge ohne Ausnahme fúr riďrtig be-
funden und befůrwortet. Es ist uns von
Wiesbaden besďreinigt worden, daB die
Sďrópbaďrer KommissÍon eine von den-
jenigen war, die am besten und korrek-
testen gearbeitet haben.
. Nun habe iďr noch eine Bitte an alle
Sďtónbaďrer: Zur Ergánzung qnserer orts-
kartei fehlt uns noďr eine Reihe von
PersonaUen von VermiBten, Gefallenen
und Verstorbenen (seit der Vertreibung).
AIle, bei denen ein Familienmitglied zu
den oben genannten Gruppen záhlt, bitte
iďr, Name, Alter (wann und wo gefallen
oder vermiBt) mitzuteilen.

Die Angaben bitte ich zu riďrten an:
RudolÍ Grimm' 3509 Elbersdorf 60,

tiber Melsungen, Hessen
oder an miďt persónliďr.

Auf ein frohes und gesundes W'ieder-
sehen in Rehaul
Euer Gemeindebetreuer: Johann Wólfel.

' Reini dil oder iďr friB diů...
Fast eine Viertelseite ráumt die deutsďt-

spraďrige Tsďredrenzeitung'Aufbau und
Frieden" den Notenzeilen und dem Text
eines Liedes ein, das siďr "GruB an den
Kosmonauten" nennt. Der deutsche Text-
diďtter heiBt Martin Trenk. Seine Reime

sind von klassisďrer Sďtónheit: so sďIón,
daB wir sie nictrt alle wiedergeben wol-
len, weil uns (im Gegensatz zu Aufbau
und Frieden) der Platz reuen wůrde. Aber
ein. paar besondere'lyrische Blúten da'r-
aus seien unseren Lesern nicht vorenthal-
ten:
,,Manchen Tag haben viele gewartet,
de4n man hat ja.so manďtes geahnt.
Wostok Eins, meldet Tass, ist gestartet,
und die Welt ist erregt und gebannt;
Die Bedeutung der Nachriďrt liegt darin:
sie ist wahr.und niďlt mehr 'Vision.
Und der Held,rder es wagt, ist Gagarin,
und das Land die Sowjetunion."

Solďre ' Reime hátten den guten alten
Edion vor Neid erblassen lassen.

Viel wenn und aber. . .

Tschechische Kolchosbauern haben ab
1. April einen gesetzliďren Anspruďr auf
unentgeltliďle árztliche Behandlung, ko_
stenlose Versorgung ňit Medikamenten,
auf Krankengeld und Altersversorgung.
Dieses "besondere Vorreďlt" besitzen je-
doďr nur Angehórige von Kolďrosen, in
denen die privaten Feldanteile vollstán-
dig abgesďrafft worden sind und in de-
nen die Bauern bereits.ein festes Monats-
gehalt beziehen. Wie siďr jetzt herauš_
gestellt hat, entsprechen insgesamt nur
150 Kollektivwirtschaften diesen Voraus-
setzungen. AuBerdem sollen di'e genann-
ten Ansprtiďre nur dann bestehen, wenn
die Kolďrose im vorangegangenen Wirt_
'schaftsjahr ihren Produktionsplan voll
erfůIlt hat. Tsďreďrische Privatbauern, die
gegenwártig noďr rund neun Prozent der
gesamten Nutzfláďre bewirtschaften, sind
.von dieser Regelung vóllig ausgenom-men. J+

Das historische Egerer \Á/appen
wird von den Tscheďren, die demnáďrst
das neunhundertjáhrige Bestehen von
'Cheb" 'becehep wollen, dulďr ein neuep
ersetzt. Die Gesďiďttslůge um Eger ěr-
háIt damit áu8eren Ausdrudr. Das neue
,,Wahrzeichen" + eigentliďr sollte es
,,Lůgenzeiďren" heiBen _ wird, wie die
tsďrechisďre Presse beriďrtet, die revolu-
tionáre Hussitenzeit und die sozialistÍ_
sďre Gegenwart ausdrůdren

i4
Der Landkr'eis Rehau, bekannt-

liď.l der Patensďraftskreis fiir unseren
Ascher Heimatkreis, hat naďr neuesten
Feststellungen 27 566 Einwohner, Seine
beiden gróBten Gemeinwesen sind
Rehau, die Patenstadt frir Asů, mit
10 170 und Schónwald mit 4478 Ein-

' wohnern. Die Stadt Selb liegt . zwar im
Gebiete des Landkreises Rehau, unter-
steht aber als kreisfreie Stadt niďrt dem
Rehauer Landratsamte. Mehr als 1000
Einwohner haben noďr die Gemeinden
Erkersreuth (1290), Hohenberg (1549),
Regnitzlosau (1535) und Selb.PlóBberg
(1160). Die dem Asďrer Gebiet am náďr-
sten liegenden Gemeinden, die zum Teil
auďr naďI Asďr eingepfarrt waren, haben
folgende Einwohnerzahlen: Lángenau 390,
Lauterbaďr 4B3' Můhlbaďr 145, Neuhau-
'sen 22A, Prex 537, Silberbaů 329.

JT
UnterdemTitel ,Drei Apf el und

die Gemeinschaft" sďrilderte die
deutsďrspraďrige Zeitung "AuÍbau und
Frieden" ausfůhrlich und sďrimpfend, da8
bei der letzten Apfelverteilung pro Kopf
der Belegsďraft 3 Apfel entfielen. Es habe,
als die Verteilung begann, eine wahre
SólaÓt darum stattgefunden und nie_
rnand habe siďr bereít erklárt, auf seine
Ration zugunsten kinderreicher Můtter
zu verziďtten. Der Artikel sďllieBt mit der
Mahnung: "So schándliďr wollen wir uns
niďrt mehr auffůhren, wegen so einer
Kleinigkeit. SÓlieBliďt sínd wir doďr eine
Brigade der sozíalistischen Arbeit! Wir
lernen es sďton noch.. '"
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beginnt schonmit dem Tagesbeginn: wa-
rum kommen viele morgens .nicht zeitig
genug__ aus dem Bett. und 'zur Arbeits-
stelle? Weil man abends nicht den Dreh
fand, rechtzeitig 'schlafen zu gehen. So ge-
s'ehen,- ist der Kampf gegen die Hetze
zuallererst ein Bemühen um Selbstdiszi-
plin, planmäßige Tageseinteilung mit frü-
_hem Zubettgehen und „bewußte“ Lebens-
führung. D_ie Unruhe unserer Zeit liegt
weitgehend inuns selbst begründet.
A__uf die richtige Leistungsgruppe achten!

Wird fein anerkannter Vertriebener
oder Sowjetzonenflüchtling s 0 z i a l -
versic:h__er'ungsrecht_lich ein-_
g e g l i. e de r t", sei es bei der Bearbei-
tung seines Rentenantrages oder im Rah-
men der _. vorsorglichen Unterlagenher-
stellung, spielt die Einstufung nach -. der
früher ausgeübten Beschäftigung eine we-
sentliche Rolle. ' '

Die Anlagen zum Fremdrentengesetz
unterscheiden in.der Arbeiterrentenversi-
cherung nach sieben und in der- Ange-
ste1l_tenversicherung nach fünf Leistungs-
gruppen, in die man eingestuft werden
kann, jeweils für Männer und Frauen ge-
sondert. Ist die -Einstufung vollzogen,
werdenden einzelnen Beschäftigungszei-
ten Beitra_gs_klassen'oder Entgelte zuge-
ordnet, die nach statistischen Erhebungen
Mitteleinkommen b_erufsgleicher Versi-
cherter aus der Bundesrepublik entspre-
chen. Maßgebend sind besonders dafür als
Anlagen zum Fremdrentengesetz erschie-
nene Tabellen. - _

Jeder Vertriebene oder Flüchtling, der
diesem Verfahren unterworfen- ist, sollte
sich bereits. jetzt Aufzeichnungen machen
und sämtliche Unterlagen sichten, _di_e mit
der früheren im Herkunftsland ausgeüb-
ten Beschäftigung zusammenhängen könn-
ten. Notfalls sollte auch im_ Bekannten-
kreis _ nach de_n____Anschrı'_ften_ ___v_o_n_ Zeugen
Aussau. gehalten; werd_en," die dem Ver-
sicherungsträger' gegenüber benannt 'wer-
den können, wenn die Restunterlagen
nicht deutlich genug ausweisen, welche
Tätigkeit man früher ausgeübt hat. _

Südböhmischer Waldbestand ernstlich -
. ' bedroht _

Den böhmischen Wäldern, vor allem
denen im Süden des Landes _im Gebiet
um Böhmisch-Krummau und Prachati_tz
droht in diesem Jahr größte Gefahr. Die
Feber-Stürme hatten in _diesen Gegenden
einehalbe Million cbm Baumbestand ge-
brochen und weitere große Flädien ernst-
haft beschädigt. Wie sich_ aus den Ver-
öffentlichungen der tsdiechischen Zeitun-
gen ergibt, stehen für die Beseitigung der
Schäc_len, d. h. für die Abfuhr der gebro-
-chenen Hölzer keine ausreichenden Ar-
beitskräfte_ zur Verfügung. Die Forstbe-
zirke in Südböhmen haben _zwar einen
allgemeinen Aufruf. rnit der Aufforderung
erlassen, durch freiwillige Brigadearbeiten
zur Beseitigung der Gefahr beizutragen,
daß der Waldbestand von Borkenkäfern
befallen' wird, doch scheint das -Interesse
für derartige Betätigungen im Walde -in
den umliegenden I-ndustriekreisen recht
g_eI`1I1g' Z'l.1_Se1I1. '_

_ 120semestriges Stiftungsfest der
I FMV_ Ma-rkomannia Asch

. _ in Stuttgart. Am 26.f27. Mai d. J;
feiert- die .Ascher Studentenver-

“ verbindung Markomannia
ihr 120semestriges Stiftungsfest in Stutt-
gart. Die Veranstaltung' findet in dem
landschaftlich schön gelegenen Höhen-
restaurant. 'Schönblick statt." Am Samstag
ist nachmittags ein Farbenbummel durch
den. Höhenpark Killesberg, in welchem die
Bundesgartenschau stattgefunden hat, vor-
__gesehen. Am Abend steigt im Klubsaal-
des Schönblicks der Festkommers mit an-
schließendem Tanz-. -Am Sonntag wird ein

_ _ \

-_ O

Frühschoppen mit Exknéipce -die Teilneh-
mer nochmals vereinen. -- Die Marko-
mannen treffen sich zum achten Mal seit
der Vertreibung 'aus der He-imat und es
ist bemerkenswert, daß dieses- Jugend-
bün-'dnis einen bleibenden' We-rt behalten
und eine xdauerhafte Freundschaft hinter-
lassen hat.,Eine- Festschrift zu diesem Ju-
biläum ,bringt Beiträge zur Ge-schichte der
M a r ko m a_ n ni a von der Gründung
bis _heute,_' und spiegelt die jeweiligen
politischen Verhältnisse unserer Heimat.
- Die bisherigen Tei_lnehmerzusagen zu
diesem Treffen haben alle Erwartungen
übertroffen, und das 120sem_estrige' Jubi-
läum in der Großstadt zwischen Wald und
Reben wird für alle Teilnehmer zu einem
bleibenden -und eindrucksvollen Erlebnis
werden. -- Einladungsnachfragen an de-n
Festbeauftragt-en: Ing. Herbert Seidel,
Stuttgart-Rohr, Orionweg- 10 B.

Omnibus nach« Rehau für München und
' ' Umgebung _ . -

Mit dem Ascher .Vogelschießen am 4.
und 5. August '1962 in'Rehau ist auch wie
immer ein Heimattreffen der Roßbacher
und Umgebung verbunden. Bei genügen-
der- Be.-__teiligu_ng würde' ein Omnibus am
Samstag, den '4. 8. früh ab F ü r s t e n -
feld_bruck--München-Rehau
fahren. Rückfahrt: -ab - Rehau: Sonntag,
den- 5. 8. abends. Fahrpreis pro Person:
20,-_ DM. ~' ' - - .- __ '

' Landsleute aus dem Ascher Kreis, wel-
che sichfan dieser Fahrt _-beteiligen wol-
len., müßten- aber die Anmeldung schon
jetzt- bei- Lm. Gustav' N e u d el, F ü r -
s t e_ nf e_l d b r u c_k, .Luitpoldstraße 1,
vornehmen, dam-it der"Omnib_us rechtze_i-
tig bestellt werden kann. ~ _ _ ' _

- _ " Liebe Schönbacher!
Der Lastenausgleidfı bringt es mit sich,

daß- sehr viele '-Berechtigte mit-_ der 'Be-
wertung ihres Haus- und Grundbesitzes
nicht zufrieden sind. _Dies liegt in der
Natur 'der-Sache, denn de-r Wert,_ denun-
ser früherer,Bes_itz hatte, kann nicht er-
setzt werden. Im übrigen- halten sich__ die
Ausgleic-hsämter._an_ die für sie maßge-
benden Richtlinien. ' -

Letzten Sommer wurde für jede Ge-
meinde eine Kommission nach Wiesbaden
zur Heimatauskunftstell-e eingeladen, um
noch einmal sämtliche Feststellungsanträ-
ge durchzusprechen. Der Schönbacher
Kommission gehörten an: Reinhard Rog-
ler, -Schwesinger, _S-chmidt (Wiedenfeld)
und Wölfel. Unsere .Kommission hat alle
Anträge ohne Ausnahme für riditig' be-
funden und befürwortet. Es ist uns von
Wiesbaden bescheinigt worden, daß die
Sctıönbadier Kommission eine 'von den-
jenigen war, die am besten und korrek-
testen-gearbeitet haben. _' "

_ Nun habe ich noch eine Bitte an alle
Schönbacher: Zur Ergänzung unserer Orts-
kartei 'fehlt uns' noch eine Reihe von
Personalien von Vermißten, Gefallenen
und Verstorbenen (seit der Vertreibung),
Alle, bei denen ein Familienmitglied zu
den oben genannten -.Gruppen zählt, bitte
idı, Name, Alter'(wann und 'wo gefallen
oder vermißt) mitzuteilen. -
_-'Die Angaben bitte ich zu richten an:
Rudolf Grimm, 3509 Elbersdorf 60,

- über Melsungen, Hessen _'
_ oder an mich persönlidı.

Auf ein frohes und gesundes _Wieder-
sehen -in Rehau!
Euer Gemeindebetreuer: 'Johann Wölfel.

_ _ Reim dich oder ich friß dich . . . P
Fast ein_e Viertelseite räumt die deutsch-
sprachige Tsdıecıhenzeitung- „Aufbau und
Frieden“ den Notenzeilen und dem Text
eines Liedes ein, das sich_ „Gruß an den
Kosmonauten“ -nennt. D-er deutsdie Text-
'dichter heißt Martin Trenk. Seine Reime

l:-“-ß9.- _ _

:

sind von klassischer Schönheit: 'so sdıön,
daß wirsie nicht alle wiedergeben wol-
len, weil uns (im 'Gegensatz zu Aufbau
und Frieden) der Platz reuen würde. Aber
ein_paar besonderelyrische Blüten d'a`r-
aus seien unseren Lesern nicht-5 vorenthal-
ten: _ ' ' ' '
„Manchen Tag haben viele gewartet, _
denn man hat ja'_so manches geahnt. .
Wostok Eins, meldet '-Tass, ist gestartet,
und _die Welt ist erregt und gebannt;
Die Bedeutung der Nachricht liegt darin:
sie ist wahrund nicht mehr.Visi0n. -
Und der H_eld,~* der es wagt, ist Gagarin,
und das Land die Sowjetunion."

Soldie-_ Reime hätten den guten alten
Edion vor Neid erblassen lassen.

- Viel wenn und aber. .`. '
Tschechisch_e Kolchosbauern -haben ab

1. April' einen ges_etzlichen Anspruch auf
unentgeltliche ärztliche Behandlung, ko-
stenlose Versorgung ñrıit Medikamenten,
auf Krankengeld und Altersversorgung.
Dieses „besondere Vorrecht'.' besitzen je-
doch nur Angehörige von_Kolchosen, in
denen die privaten Feldanteile vollstän-
dig abgeschafft worden .sind und in.de-
nen die Bauern bereits ein festes Monats-
gehalt beziehen. Wie sich jetzt heraus-
gestellt hat, entsprechen insgesamt nur
150 Kollektivwirtschaften diesen Voraus-
setzungen. Auß_e-rdem s_ollen die genann-
ten Ansprüche nur dannbestehen, wenn
die Kolchose im vorangegangenen Wirt-
schaftsjahr _ih_re_n`- Produktionsplan- voll
erfüllt .hat. „Tschechische Privatbauern, die
gegenwärtig noch rundneun Prozent- der
gesamten Nutzfläche bewirtschaften, sind
von dieser Regelung völlig ausg_en_om-
men. ' ' ` -}I§- _

-Das historische Eger-er Wappen
wird von den Tschechen, die demnächst
das neunhundertjährige Bestehen von
„Cheb“----__be_gehen« wollen, durch ein neues
ersetzt. Die Geschichtslüge um Eger er-
hält _damit_ äußer-en Ausdruck. Das neue
„Wahrzeichen“. ›- eigentlidı sollte es
„Lügenzeidien" heißen _- wird, wie die
tsche_chis_che Presse_ ber_ic:hte_L die revolu-
tionäre Hussitenzeit 'und' die sozialisti-
sche Gegenwart ausdrücken. 7__? _
-Der -Landkreis Rehau, bekannt-

lich der Patensdıaftskreis für [unseren
Ascher Heimatkreis, hat nach neuesten
Feststellungen 2? 566 Einwohner. Seine
beiden größten Gemeinwesen sind
Rehau, die Patenstadt für Asch, mit
10 170- und S c h ö n w al d mit 4478 -Ein-
wohnern. 'Die Stadt Selb' liegt .zwar im
Gebiete 'des Landkreises `-Rehau, unter-
steht aber als kreisfreie Stadt nicht dem_
Rehauer Landratsamte. Mehr .als 1000
Einwohner haben noch die Gemeinden
Erkersreuth (1290), Hohenberg. (1549),
Regnitzlosau (1535) und Selb-Plößberg
(116_0). Die dem Asdıer Gebiet' am näch-
sten liegenden Gemeinden, die zum Teil
auch nach Asch-eingepfarrt waren, haben
folgende Einwohnerzahlen: Längenau 390
Laucerbaaı 483, -Mühıbaai 145, Neuhaul
'sen 224, Prex 5371, Silberbach 329. -ri  r  

Unter dem Titel „_D__rei 'Äpfel und
d-ie Gemeinschaft" schilderte die
deutschsprachige. Zeitung „Aufbau und
Frieden“ ausführlich' und s-chimpfend, daß
bei der letzten. Äpfelverteilung pro Kopf
der Belegsdiaft 3 Apfel entfielen. Es habe,
als die Verteilung begann, eine wahre
-Sdılacht darum stattgefunden und nie-
mand habe sich bereit erklärt, auf__seine
Ration zugunsten kinderreicher Mütter
zu verzichten. Der Artikel schließt mit der
Mahnung: „So schändlidı wollen wir uns
nicht mehr aufführen, wegen 'so 'einer
Kleinigkeit. 'Schließlich sind wir doch eine
Brigade _der sozi-alistischen Arbeiti- Wir
lernen es schon noch. .." '- ~ -'



Vom Garw1-Toni: SdriiÍerei - Súo(u)Íkosthpó - Zitrdell 0l)
Heute komme iďr, wíe avisiert, zum

Burgstall. Iďt sagte sďron, daB ein
Heimatkundler in ihm die verschwunďene
Limburg erkannt haben wollte. Das
stimmt keinesfalls, ůber den Standort von
Limburg haben wir genug' arďlivalische
Unterlagen und Riďrard Rogler hat ůber
,'Limburg, ein versďtwundenes Dorf" im
Ascher Rundbrief, Jahrgang 1952, Folge
17' ausfůhrliďl berichtet. Allerdings hat
der Heimatkundler reďrt mit der Annah-
me, da8 dort am Burgstall "irgendetwas"bestanden habe. Die alte HeeresstraBe
Eger_Hóf 1as- oedt-Hasiau-Romme rs-
reuth und weiier zog genau an ihm vor-
bei und ah diesel alten Stra6e lag ja auďr
eine ganze ReÍhe von Wallinseln. schnitt-
punkt der bereits erwáhnten ost_West-
VerbindungsstraBe naďr SeIb und dieser
alten HeeresstraBe, dazu des von Wild-
stein úber Voítersreuth und die Haslauer
S&áferei durďr die Talmulde hinter dem
Sůtrufkaschp1_Haus fůhrenden Wegs war
unterhalb des Wurmbůhls ein ideaIes Ge-
lánde zur Anlage einer Fliehburg fůr
Mensďr und Vieh, denn Wasser als die
wichtigste Voraussetzung fúr solďre
Sďlutzanlagen gab es hier im UberfluB.
Die Markungsgrenze zwisďren Haslau und
Rommersreuth verláuft ziemliďr gerade
bis zu der Stelle, wo unterhalb der Bie-
dermann-Wiese (naďrmalig PloB, Rom-
mersreuth) die starken Quellen zutage
treten, die man in nórdliďrer Begrenzung
ins Gebiet des Gutes Haslau einbezog -also genau das Stůdcďlen Land, das eine
fÓrmliďre Wasserwůste darstellt und laut
Reinungsbuďr des Gutes Haslau von den
Grenzsteinen 16 bis 20 begrenzt wurde
Das \Masser war also zur Gdnze einbezo-
gen und gesiďrert. Der ,,Burgstall" ist also
in diesem Zusammenhang zu stellen und
hat so seine alte Uberlieferung.

Aber der Burgstall hat auch noďl eine
andere, jůngeťe Uberlieferung und damit
komme idr zur Beantwortung der Frage,
die Frau Alice B o e c k, unsere liebe
''Doktor-Alice", Toďrter des Haslauer
Arztes Koeďrler, in der Weihnaďrtsnum_
mer 1961 an miďr bezúgliÓ des Greiner-
Wenzel stellte, Uber ihn hat unser ver-
storbener Landsmann Felbinger bereits
vor Jahren einmal im Rundbrief gesďtrie-
ben (1950, Folge 13). Was dort zu lesen
stand, will i& jetzt 'niďrt wiederholen.
sondern .aus Eigenem dazu anfůhren:

Ob Wenzel Greiner, wie Frau Boeck
meint, eÍn origÍnal war? Das kommt dar-
auf an, was man darunter versteht. Leider
hat ja diese Bezeichnung im Laufe der
letzten Jahrzehnte eine ausgesproďtene
Abwertung erfahren' Ursprůngliďr ver-
stand man unter einem Original einen
originellen, in manchen Dingen vom
Durďlsďlnitt abweichenden, aber eben da-
durďr auďr ůber diesen Durďrsďrnitt ir-
gendwie hinausragenden Mensďren. Es war
eine durchaus posÍtive Bezeiďrnung und
niemand hátte beleidigt sein kónnen,
wenn man ihn ein Original nannte. All-
máhliďr glitt die Bezeiďrnung aber ab und
landete s&lieBliďt da, wo sie an siďl
niďrts zu tun hatte: BedauerswerteKre-
tins und die leider ůberall vorhandenen
Dorftrottel betitelte man als ,Originale",
wenn sie nur siďrtbar aus dem Rahmen
des Normalen fielen und vielleiďrt noďr
dazu Ziel unbarmherzigen Spottes wa-
ren. Ein solches falsďr verstandenes .,ori-
ginal" war Greiner-\Menz'natůrliďt ni&t.
Nimmt man das Wort aber in seiner ur-
sprtingliďten, positiven Bedeutung, dann
darÍ man es auďr beim Wenzel Greiner
gelten lassen. Er war von Beruf 'Weber
und erzáhlte oft, Naďrkomme eines jener
Tuďrmaďrergesellen zu sein, die um 1800
aus oelsnitz nach. Asďr gekommen wá-

ren und die Tuchmachérei reďrt eigentlich
erst hierher gebracht hátten. Ich kam mit
Wenzel Greiner schon in meiner frůhen
Jugend in Berůhrung, als er noďr in
Haslau Nr, 13 (Winterade-Hof) wohnte.
Spáter' ging er dann naďt ottengrůn. Sein
immenses Wissen in der Gesteinskunde
hat er sich als eďtter Autodidakt von
Grund auf selbst erworben. Hátte er zu
Goethes Zeiten gelebt, so wůrde ihn die-
ser siďrer ebenso aufgesucht haben wie
den in Asďr geborenen Pfarrer Martius in
Schónberg oder den Egerer Kriminalrat
Grůner, deren mineralogisdre Interessen
Goethe bekanntliďr auÍs hóchste anzogen.
Sie waren allé persónliďr an der Haslauer
Egeran - Fundstelle,.eben dem

Burgstall (unser Bild). Ihre Schulmeinung,
liebe Frau Boeck, der Egeran (eine Tur-
malín_Art) finde sich nur an zwei Stellen
der Erde, trifft aber wohl ničht mehr zu.
Sďlon nach dem ersten Weltkrieg kannte
man, wie ich auf meine Anfra-e bei einem
Wissenschaftler und bei der Landwirt-
sďraftshoďrsdrule in Tetsďren_Líebwerd
erfuhr, sieben solche Fundstellen und iďr
erhielt sie auch namentliďr aufgezáhlt.
Wer weiB, wieviele es heute sein mógen!

Seine herriíďren Steine, die er zu einer
kostbaren Sammlung vereinte, fand Wen-
zel Greiner in unmittelbarer Náhe unse-
rer Haslauer Heimat. \Menn wir uns die
27 Mineralquellen von Franzensbad vor
Augen halten und die sonstigen vielen
1Á/iesen_Sáuerlinge' dazu, dann brauďtt
man siďr ja nicht zu wundern, daB die
Bruďtstellen des Egerbed<ens ein Paradies
fůr Gesteinssammler '\^/aren. Mit Geolo-
genhammer und Rudrsadr durďrstreifte
der Greiner Wenzel unermůdliďr und un_
entwegt unsere Heimat. Ein Stůckchen
Brot, das er bei sich hatte' genůgte ihm;
was er dazu. brauchte, fand er in Gottes
freier Natur. Er war ein Venediger, ein
Schatzsuóer. Als ihm die oberfláche niďrt
mehr fůndig genug war' drang er durch
sie hindurďr und mit finanzieller Unter_
stůtzung des Asďrer Industriellen Ernst
Adler, ebenfalls ein leidensďraftliďrer
Sammler, ging er die mineralogisďre Son-
dierung des Burgstalls an. Er stieB dabei
wirklich auf Gold, aber der Abbau hátte
siďt niďtt gelohnt.

In zwei heimatkundlichen Niedersďrrif-
ten der DreiBíger.Jahre, die vom Burg_
stall als der Fundstelle des Egerans han-
deln, ist die Rede von ,,aufgelassenen
Steinbrúchen", auf die man beim Burg_
stall stoBe. Nun, diese Halden und Bin-
gen sind Denkmáler, die siďr Wenzel .
Greiner selbst gesetzt hat, als er seinem
úngestůmen Drang folgte und auÍ Sďratz-
suche aus war' Zu gewerbliďren Zwedren
wurde am BurgstďI nicht eine Fuhre Stei-
ne gebroďren' Das Material lie8 siďr we-
der graben noďr spalten. Aber Wenzel
Greiner - er staib Ende der DreiBiger
Jahre im Ascher Krankenhaus - hatte
hier wie anderswo geforscht. Einmal, viel-
leicht war es der glůcklÍďrste Tag seines
Lebens, fand er ,,den Egeran-Kónig", das
schónste und gróBte bis dahin entdetkte
Stůdr Egerans' Wer weiB, wo es heute
sein mag! Zufállig kam mir eben jetzt'
als ich diesen Rundbrief-Beitrag beendet
hatte, eine von Wenzl Greiner selbst ver-
faBte Brosďrrire in die Hand, die so lehr-
reiďr und fiir alle Heimatfreunde so in-
teressant ist, daB iďr sie dem Rundbrief
zum Abdrud< ůbergeben werde, sobald
meine derzeitige Fortsetzungsreihe aus-
gelaufen sein wird.

Auf Wiederhóren! '

Euer Garwl-Toni.

Dos Edro Yon der Zeidlweid
Die lebhafte Diskussion, die im Rund-

brief um das Mai-Bild des Asďrer
Wandkalenders.aufflammte - ob Wer-

.nersreuther oder Niederreuther Flur -erinnerte Lm. Ernst M a rti n aus Wer-
nersreuth, jetzt in Bambgrg, daran, daB
er im Jahre 1949 nachfolgende Ge-
schiďrte aufzeiďlnete, die er uns jetzt
zur Verfiigung stellte:
Um den jungen Elsterbaďr, wo naďr der

Sage einst die Elsterweiblein unter Ster-
nenglanz und SilberwóIkďren ihre Reigen
tanzten, geht noch eine zweite Már. die
am Dorfausgang von 'Wernersreuth in
Richtung Niederreuth spielt. Es ist die
Stelle, die im Bildkalender fúr den Monat
Mai ersdreint.
Diďttes altes Erlengebtisďr sáumt die jun_

ge Elster. Linkerhand liegt, den Hang ge-
gen den Lerďrenpóhl hin einnehmend, die
Zeidlweid. An sie reihen siďr bis zum
Hainberg hinůber sdróne Wiesen und Fel-
der an. Bis dorthin aber zieht siďt vom
Elstergrund hinauf ein romantisches Stúdc
Wald, das oft auďl die ,,14/ernersreuther
Sďrweiz' genannt wurde.

Die Zeidlweid gehÓrte vor ihrer Par-
zellierung und Bebauung. mit schmudren
Siedlungsháusern zum Forste des Sďrlos-
gutes Krugsreuth. Oberst a. D. Franz Jo-
sef Zedtwitz, SďrloBherr auf Krugsreuth,
frihrte dann die Parzellierung 

. 
und den '

Verkauf durďr. Es war das Gebiet des
Wildweďrsels vom Hainberg herab gegen
das Bárenfeld zu und umgekehrt.

Auf der anderen Talseité, also gegen_
ůber der ZeidlweÍd, steigt ebenfalls ein
bewaldeter Hrigel an, im Volksmund dgr
,,Biíl!' (Bóhl, PóH, wie Lerchenpóhl), gě_
nannt. Er stand im Eigentum des Rank-
oder Preďrtelmůllers von Niedeireuth.

Zwisďren BÍírI und Zeidlweid zwángt
siďr die junge, quidrlebendige Elster durďr
eine liebliďre Tal-Enge. In ihr ůberquerte
eine alte, halb verfallene Steinbrůcke den
Baďr. Nur die Bauern verwendeten sie,
um ihr Heu herůber zu' holen. Und die
Heimatwanderer standen lange auf ihr,
dem Wasser zuzuschauen und sich an der
wahrhaft innigen SďrÓnheit dieses Fledc-
ďtens Erde zu erfreuen.

Knapp unterhalb der alten Brůdre
zweigte der Můhlgraben naďr reďtts ab,
zog siďr um den ,,Bi1rl" herum bis zum
vorwitzig ins Tal stoBenden Katzenstein
(dort konnte man dunkelrote Granaten im
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vqm cam-Toni: Sdıöferei - $cl1u(u)f|ıusc|1på - Zitrdell (VI)
Heute komme ich, wie avísiert, zum

Burgstall. Ich sagte schon, daß ein
Heimatkundler in ihm die verschwundene
Limburg erkannt haben wollte. Das
stimmt keinesfalls, über den Standort von
Limburg haben wir genug' archivalische
Unterlagen und Richard' Rogler hat über
„Limburg, ein verschwundenes Dorf" im
Ascher Rundbrief, Jahrgang 1952, Folge
17', ausführlich berichtet. Allerdings hat
der Heimatkundler recht mit der Annah'-
me, daßdort am Burgstall „irgendetwas"
bestanden habe. _Die alte Heeresstraße
Ege_r--Höflas-Oedt-Haslau-Rommers-
reuth und weiter zog genau an ihm vo.r-
bei und an dieser alten Straße lag ja auch
eine ganze Reihe von Wallinseln. Schnitt-
punkt der bereits erwähnten Ost-West-
Verbindungsstraße nach Selb und dieser
alten Heeresstraße, dazu des von Wild-
stein über Voitersreuth und die Haslauer
Sdnäferei durch die Talmulde hinter dem
Schçlufkaschpμ-Haus führenden Wegs war
unterhalb des Wurmbühls ein ideales Ge-
lände zur Anlage einer Fliehburg für
Mensdı und Vieh, denn Wasser als die
wichtigste _ Voraussetzung für solche
Sdıutzanlagen gab es hierim Uberfluß.
Die Markungsgrenze zwischen Haslau und
Rommersreuth verläuft ziemlich gerade
bis zu .der Stelle, wo unterhalb der Bie-
derınann-Wiese (nachmalig Ploß, Rom-
mersreuth) die starken Quellen zutage
treten, die man in nördlicher Begrenzung
ins Gebiet des Gutes Haslau einbezog -
also genau das Stückchen L.and, das eine
förmliche Wasserwiiste darstellt und laut
Reinungsbuch des Gutes Haslau von den
'Grenzsteinen 16 bis 20 begrenzt wurde
Das Wasser war also zur Gänze einbezo-
gen und .ges_ichert. Der „Burgstall"_ ist also
in diesem Zusammenhang-zu stellen und
hat so seine' alte Überlieferung.. .

' ¬~

Aber der Burgstall hat-auch nodı eine
andere, jüngere Überlieferung und damit
komme ich zur Beantwortung der Frage,
die Frau Alice Boeck, unsere liebe
„Doktor-Alice", Tochter des Haslauer
Arztes Koechler, in der Weihnachtsnum-
mer 1961 an mich bezüglich des Greiner-
Wenzel- stellte. Über ihn hat unser ver-
storbener Landsmann Felbinger bereits
vor Jahren einmal im Rundbrief geschrie-
ben (1950, Folge 13]. Was dort zu lesen
stand, will idi jetzt 'nicht -wiederholen,-`
sondern aus Eigenem dazu anführen:

.Ob Wenzel Greiner, wie Frau Boeck
meint, ein Original war? Das kommt dar-
auf- an, was man darunter versteht. Leider
hat ja diese Bezeichnung im Laufe der
letzten Jahrzehnte eine ausgesprochene
Abwertung erfahren. Ursprünglich ver-
stand man unter einem Original einen
originellen, in manchen Dingen vom
Durchschnitt abweichenden, aber eben da-
durch auch über diesen Durchschnitt ir-
gendwie -hinausragenden Menschen. Es war
eine durchaus positive Bezeichnung und
niemand hätte beleidigt “ sein können,
wenn man ihn ein Original nannte. All-
mählich glitt die Bezeichnung aber ab und
landete schließlich da, wo sie an sich
nichts zu tun hatte: Bedauerswerte Kre-
tins und die leider überall vorhandenen
Dorftrottel betitelte man_ als .,Originale“,
wenn sie nur sichtbar aus dem Rahmen
des Normalen fi_elen und vielleidıt noch
dazu Ziel unbarmherzigen Spottes wa-
ren. Ein solches falsch verstandenes „Ori-
ginal“ war Greiner-Wenz 'natürlich nicht.
Nimmt man das -Wort aber in seinerur-
sprünglidıen, positiven Bedeutung, dann
darf_man es auch beim Wenzel Greiner
gelten lassen. Er war von Beruf Weber
und erzählte oft, Nachkomme eines jener
Tuchmachergesellen zu sein, die um 1800
aus Oelsnitz nach._Asch gekommen wä-

ren und die Tuchmacherei- recht eigentlich
erst hierher gebracht hätten. Ich kam mit
Wenzel Greiner schon in meiner frühen
Jugend in Berührung, 'als _er noch in
Haslau Nr. 13 (Winterade-Hof] wohnte.
Später. ging er dann nach Ottengrün. Sein
immenses Wissen in der Gesteinskunde
hat er- sich als echter Autodidakt von
Grund auf selbst erworben. Hätte er zu
Goethes'Zeiten gelebt, 'so würde ihn die-
ser sicher ebenso aufgesucht haben wie
den in Asch geborenen Pfarrer Martius in
Schönberg oder den Egerer Kriminalrat
Grüner, deren mineralogische Interessen
Goethe bekanntlich 'aufs höchste anzogen.-
Sie waren alle persönlich an der Haslauer
Egeran- - Fundstelle, _ eben dem

Burgstall (unser Bild). Ihre Schulmeinung,
liebe Frau Boeck, der Egeran (eine Tur-
malin-Art] finde sich nur an zwei Stellen
der Erde, trifft aber wohl nicht mehr zu.
Schon nach dem ersten Weltkrieg kannte
man. wie ich auf meine Anfra"e bei __ einem
Wissenschaftler und bei der Landwirt"-
schaftshodısdıule in Tetschen-Liebwerd
erfuhr, sieben solche Fundstellen und ich
erhielt sie auch namentlich aufgezählt.
Wer weiß, wieviele es heute sein mögen!

Seine herrlichen Steine, die er zu einer
kostbaren Sammlung vereinte, fand Wen.-
zel Greiner in unmittelbarer Nähe unse-
rer .Haslauer Heimat. Wenn wiruns die
27 Mineralquellen von Franzensbad vor
Augen halten und die sonstigen vielen
Wiesen-Säuerlinger dazu, dann braucht
man sich ja nicht zu wundern, daß die
Bruchstellen des Ege-rbeckens ein_Pa_radies
für Gesteinssammler waren. Mit Geolo-
genhammer und- Rucksack durchstreifte
der Greiner 'Wenzel unermüdlid1.und un-
entwegt unsere Heimat. Ein Stückchen
Brot, das er bei sich hatte, genügte ihm;
was er dazubrauchte, fand er in Gottes
freier Natur. Er war ein Venediger, ein
Schatzsucher. Als ihm die Oberfläche nidıt
mehr fündig genug war, drang er durch
sie hindurch und mit finanzieller Unter-
stützung de-s Ascher, Industriellen Ernst
Adler, ebenfalls ein leidenschaftlicher
Sammler, ging er die mineralogische Son-
dierung des Burgstalls an. Er stieß dabei
wirklich auf Gold, aber der Abbau hätte-
sidı nicht gelohnt. - _
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In zwei. heimatkundlichen Niederschrif-
ten der-`Dreißiger~Jahre, die vom Burg-
stall als der Fundstelle des Egerans han-
deln, ist die Rede von „aufgelassene_n
Steinbrüchen”, auf die man beim Burg-
stall stoße. Nun, diese Halden und Bin-
gen sind Denkmäler, die sidı Wenzel
Greiner selbst gesetzt hat, als er seinem
ungestümen Drang folgte und auf Schatz-
suche aus war. Zu gewerblichen Zwecken
wurde am Burgstall nicht eine Fuhre Stei-
ne gebrochen._Das Material ließ sich we-
der graben noch spalten. Aber Wenzel
Greiner -~ er starb Ende' der Dreißiger
Jahre im Ascher Krankenhaus -- hatte
hier wie anderswo geforscht. Einmal, viel-
leidnt war es der glücklichste' Tag seines
Lebens, fand er „den Eger-an-König", das
schönste und größte bis dahin entdeckte
Stück Egerans. Wer weiß, wo es heute
sein mag! Zufällig kam mir eben jetzt,
als ich diesen Rundbrief-Beitrag beendet
hatte, eine von Wenzl 'Greiner selbst ver-
faßte Broschüre in die Hand, die so lehr-
reich und für alle Heimatfreunde so in-
teressant ist, daß ich sie dem Rundbrief
zum Abdruck übergeben werde, sobald
meine derzeitige Fortsetzungsreihe aus-
gelaufen sein' wird. _ .

Auf Wiederhören! .
_ Euer Garwd-Toni.

Das Echo von der Zeidlweid
Die lebhafte Diskussion, die im Rund-

brief um das Mai-Bild des Ascher
Wandkalendersaufflammte -- ob Wer-

nersreuther oder Niederreuther Flur -
erinnerte Lm. Ernst M a r ti n aus Wer-
nersreuth, jetzt in Bamberg, daran, daß
er im Jahre 1949 nachfolgende Ge-
schichte aufzeichne-te, die er uns jetzt
zur Verfügung stellte: __
Um den jungen Elsterbach, wo. nach der

Sage ein-st die Elsterweiblein unter Ster-
nenglanz und Silberwölkchen ihre Reigen
tanzten, geht noch eine zweite Mär, die
am_ Dorfausgang von Wernersreuth in
Richtung Niederreuth- spielt.- Es -ist die
Stelle, die im_ Bildkalender für den Monat
Mai erscheint. _
Dichtes altes Erlengebüsdr säumt die jun-

ge Elster. Linkerhand liegt, den Hang ge-
gen den Lerchenpöhl hin einnehmend, die
Zeidlweid. An sie reihen sich bis zum
Haínberg hinüber sdıöne- Wiesen und Fel-
der an. 'Bis dorthin aber zieht sich vom
Elstergrund hinauf ein romantisches Stück
Wald, das oft auch die „Wernersreuther
Schweiz" genannt wurde. - ' _

Die Zeidlweid gehörte vor ihrer Par-
zellierung und Bebauung_ mit schmücken
Siedlungshäusern zum Forste des Schloß-
gutes Krugsreuth. Oberst a. D. Franz Jo-
sef Zedtwitz, Schloßherr auf Krugsreuth,
fiihrte dann die Parzellienıng und den
Verkauf durch. Es war das Gebiet des
Wildwechsels vom Haínberg herab gegen
das Bärenfeld zu und umgekehrt.

Auf der anderen Talseite, also gegen-
über der Zeidlweid, steigt ebenfalls ein
bewaldeter Hügel an, im Volksmund der
„B141“ (Böhl, Pöhl, wie Lerchenpöhl), ge-
nannt. Er stand im Eigentum des Rank-
oder Prechtelmüllers von Niederreuth.

-Zwisdıen Biμrl und Zeidlweid zwängt
sich die junge, quickleb-endige Elster durch
eine liebliche Tal-Enge; In ihr überquerte
eine alte, halb verfallene Steinbrücke den
Bach. Nur die Bauern verwendeten sie,
um ihr Heu herüber zu. holen. Und die
Heiınatwanderer standen lange auf ihr,
dem Wasser zuzuschauen und sich an der
wahrhaft innigen Schönheit dieses Fleck-
chens Erde zu erfreuen. - '

.Knapp unterhalb der alten Brücke
zweigte der Mühlgraben nach rechts ab,
zog sich um den „Bi;trl“-herumbis zum
vorwitzig ins Tal stoßenden Katzenstein
(dort konnte man dunkelrote Granaten- im
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Wurden niďIt etwa die Buben dieser Sďrul-
klasse geboren - vielmehr wurde im
Jahre 1902 diese so auBerordentlíďr sďlar_
fe Aufnahme gemaďrt. Niďrt nur die Sau-
berkeit der fotografischen Arbeit ist be-
merkenswert, sondern mehr noďr viel-
leicht, daB in dieser einzigen Klasse ůber
80 Angehórige des Geburtsjahrgangs 1894
zusammengefa6t waren. Oberlehrer Ke i I
war'der Klassenlehrer. Den braven Ge-
sichtern naďr zu schlieBen, hatte es díeser
beliebte Jugenderzieher verstanden, die

fůr heutige Begriffe unvorstellbar groBe
SďrůIerzahl im Zaume zu halten' Der
Einseňder des Bildes, Lm. FIermann K ů n -
z e7 in Waldenbuch -(SďróiBhauskůnzl,
langjáhriger CFS-Reisender), sďrreibt da-
zu: ,,Meine GrůBe gelten allen damali-
gen Sďrulkameraden, von denen leider
niďrt mehr allzuviele unter den Lebenden
weilen werden"' - Wir hoffen dennoďr,
daB siďr noďr recht viele an dem BiId
freuen kónnen.

Be Wahlreďrtskampf seine Sďratten vor-
aus.

Die organisationen der Arbeitersďraft,
politisďre wie gewerkschaftliďre, nahmen
einen Aufsďrwung, wie man ihn nie ge-
ahnt hátte. In kuizer Zeit wurden sie zu
Maďrtinstrumenten der Arbeiter' In Wien'
der geistigen Zentrale'der alten Donau-
Monarchie, saB die Elite der organisierten
Arbeitersďraft ín den Redaktionszimmern
ihrer Zeitungen und forderte laufend die
niďrtorganisierten Arbeiter zum Beítritt in
ihre Berufsorganisation auf. Dies und
noďl vieles andere war auďr fůr die Ar-
beiter in unserem Asch mit seiner viel-
seitigen und groBen Textilindustríe ein
Ansporn. Auch bei uns kam es zu Lohn-
kámpfen. Iďr erwáhne hier nur.den Spit-
zenweberstreik, den Tisďrlerstreik bei der
Fa, FleiBner (DampffleiBner), den Streik
der Wirker bei der Fa. Christ. lMagner
und sďllieBliďl 1905 den gróBen Klaubert-
streik. Inzwischen hatte die Mitglieder-
zahl der Ortsgruppe der Union der Textil-
arbeíter in unserer Heímatstadt die Tau-
sehdgrenze sďron weit ůbersďrritten.

Die Lóhne der Weber sďtwankten zu
dieser Zeit zwisďlen 12 und 18 Kronen
wóďrentlich. Viel kam auf den Artikel
und die GesÓidrlíchkeit des Webers an.

In den Fárbereien und Veredelungsbe_
trieben war die Bezahlung der Arbeiter
einheitliďrer, aber niďrt ůber 15 Kronen
wóďrentliďr. Feiertage oder Kurzarbeit
wurden niďlt bezahlt. Jeder gesetzliďte
Feiertag war fůr den Arbeiter ein ver_
dienstausfall. Es gab keinen Urlaub und
auďr kein Weihnaďrtsgeld, aber es gab
die zehnstůndige Arbeitszeit' GewiB gab
es darrals auďr Branchen in der Textil-
industrie, wo der Verdienst relativ bes-
ser war. Iďl erwáhne hier die Spitzen-
und Teppiďrweber, die Wirker und die
damals noďr junge Handsďruhindustrie.
In den Industriezentren Nordbóhmens
waren die Lóhne der Arbeiter insgesamt
bedeutend niedriger als in Asch, auďr das
soll erwáhnt werden. Aber hier und dort
muBte mit jedem Heller gereďtnet wer-
den. Dies maďrte sich auďr im AuÍbau der
Organisation bemerkbar. In der Union
der Textilarbeiter bestanden drei Bei-
tragsklassen zu 28, 32 und 36 Heller pro
Woďre. Nun ist es erklárlich, daB durdr
den niedrigen Verdienst die meisten neu
hinzugekommenen Mitglieder, eben weil
sie jeden Heller dreimal umdrehen muB.
ten, nur in die niedrigste Beitragsklasse
einzahlten. Der Streik kam fůr die orga-
nísation vóIlig unvorbereitet, und doďr
muBte er von der Organisation akzeptiert
werden, wenn auďr mit allerhand Beden-
ken.

Da beim Ausbruch des Streiks die meí-
sten Arbeiter nur in der niedrigsten Bei-
tragsklasse versiďtert waren, und iiber_
dies ein Teil der Streikenden die vor-
gesďtriebene Karenzfrist (6 Monate) noďt
niďrt hinter siďr hatte, war der spontane
Ausbruďr des Streiks fůr die organísa-
tion ein Experiment, \Mohl nahm Wien
weitgehend Ri.icksíďtt auf unsere Verhált-
nisse in Asďt - das muB idr heute naďt
Íast seďts Jahrzehnten noďr anerkennen.
Wien bewilligte den Streikenden ohne
Růcksiďtt auf die HÓhe der Beitragsklas-
sen und die niÓt zurůdrgelegte Karenz-
frist pro Person B Kronen wóchentliďr'
gleiďt ob ledig. oder verheiratet. Der
órtliďren Organisation blieb es vorbehal_
ten, einen Ausgleiďr zu finden' Dieser
Ausgleiďt wurde mit Zustimmung aller
Beteiligten gefunden. Dié jungen und le-
digen Beteiligten bekamen etwas weni-
ger und die Verheirateten mit Familie
wurden etwas besser bedaďtt. Die orts_
gruppe -Asďl der Textilarbeiter erhÍelten
wáhrend des Streikes regéImáBig wó-
chentliďt von wien 1200 Kronen ůber_
wiesen.

Gestein finden) und sďrwenkte dann fast
rechtwinklig ab, um sein 'Wasser der
Prechtelmůhle zuzufůhren. Hinter ihr ver-
einigt siďr der Můhlgraben wieder mit
der Elster, um dann aber gleich neuerlich
auseinanderzustreben.

Die Preďrtelmůhle lag behábíg und
breit mit ihren drei Gesďrossen aus un-
beworfenen Ziegeln {a. Fast schien es, als
wollten die didcen Mauern ein romanti-
sches Můhlengeheimnis bergen. Man wuB-
te nur, daB die Můllersleute reich waren_ (das wuBten ůbrigens einmal auďr Ein-
brecher, denen groBe Beute in die Hánde
fiet) - aber sonst stand der Bau stumm
und versďrlossen. In der Dámmerung
huschten Fledermáuse um Mauern und
Báume. Ihre ktihnen Flůge fúhren sie be-
kanntliďl mit Hílfe der Eďto_Lotung aus.
Jedes Hindernis spůren und umsegeln sie
dank dés Reflexes mit absoluter Sicher-
heit. Ist es ein Zufall, daB gerade um die
Preďrte1můhle so viele Fledermáuse hau-
sten oder hat es doďr damit zu tun, daB
síďr dort eine wahre Eďro-Ideallandschaft
bietet - so sehr, daB die Sage die Ge-
gend dort ,,Heimat des Eďtos" nennt?

Die Felsenhánge der "WernersreutherSůweiz", gegenůber die siďr zum Waďlt-
berg_Kamm hinaufziehenden steilen Hán-
ge, die vielen sďrÓnen Waldránder des
Póhls, des Bárenfeldes und um die Rank-
můhle und noďr manches andere trug da-
zu bei, daB man hier ein oft mehrfaďres
Echo ,,provozieren" konnte. Ja, wenn siďl
auf ihren Spaziergángen an den Sonntag-
nachmittagen die Bursďren Růd<en an
Růdren lehnten und ihre Halli-Halloh-
Rufe in gezielten Zeitabstánden zum Póhl
und zur Zeidlweid aussandten, da gab es
ein Doppeleďro, um das'jeder Gebirgler
hátte neidisďr werden kónnen.

Und nun also meine Gesďtiďtte:
Vor alterslanger Zeít erfuhr ein Mtil-

lerbursďre der Preďrtelmůhle von einem
Bauern, der sein Korn braďrte, daB vor
noch álterer Zeit am Katzenstein ein
SďrloB gestanden habe. Und jetzt noďt
sďrlafe darunter eine Prinzessin. Diese
habe das Geheimnis des Eďros mit ins

Grab genommen, doďr in der Walpurgis_
nacht werde sie von einem Kráuterzwerg_
lein besucht, das seůs Worte spreďre.
Aus ihnen kónne man die Lósung ablei-
ten, doďr berge jedes gesproďrene Wort
sďton wieder Ge_heimnisse'und den ,,rei-
nen Grund" můsse man dann erst aus
ihnen ableiten' Nun, das waren dem Můl-
lersknecht der Geheimnisse zu viel und
er verziďttete darauí, des Rátsels Lósung
zu finden. Immerhin aber erzáhlte er die
Gesďrichte weiter, wie er sie von dem
alten Bauern gehórt hatte, und so blieb
sie erhalten bis auf unsere Tage. Niemand
aber konnte das Rátsel der Eďro-Prinzes-
sin mit ihren sechs Worten und dem
Zwerglein lósen.

Einfaďler ist die Gesďriďrte der Eďro-
Entstehung, soweit sie mit den schon er-
wáhnten Elsterweiblein zusammenhángt.
Deren elfenhaftes Dasein ging eines Ta-
ges sďrrecklich zu Ende, als Kriegshorden
in das stille Tal einbraďren und die zarten
\Á/esen in alle Windriďttungen ver-
scheuchten' Nie mehr fanden sie zurůdr
in das Tal ihrer náchtlidren Reigen und
allmáhliďr wurden sie vor lauter Sdrmerz
und Trauer zu Stein und Fels. Nur ihre
Stimmen blieben lebendig. Vom Wald-
saum der Zeidlweid her ruÍen sie zurůck,
wenn aus ,,ihrem" Tal Stimmen zu ihnen
herauf dringen. Wer die Zahl der Felsen
kennt, die am Hang der Zeidlweid aus
dem Waldboden waďrsen, der weiB dann
auďt, wieviel solcher guter Elsterweiblein
tanzend, singend und spielend im sďrónen
Elstertal einst daheim waren.

Der lessr hot dos Worl
. NOCHMALS DER WEBERSTREIK
Unser Mitarbeiter Max Zeitler weiB zu

dem Thema ,,Streik bei Klau-
b e r t " aus eigener Erinnerung noch Fol-
gendes beizusteuern:

Das junge Jahrhundert war im alten
ósterreidrisďlen Kaiserstaat niďtt nul
durďr nationale Kámpfe ersďtůttert, son_
.dern auďr durch soziale und gewerk-
sďtaftliďre. Am politisdten Himmel des
damaligen Osterreiďr warf sďron der gro_
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ße ıwahlrechtskampf seine Schatten vor-
aus. '

Die Organisationen der Arbeiterschaft,
politische wie gewerkschaftliche, nalimen
einen Aufschwung, wie man ihn nie ge-
ahnt hätte. In kurzer Zeit wurden sie zu
Machtinstrumenten der Arbeiter. In Wien,
der geistigen Zentrale' der alten Donau-
Monarchie, saß die Elite der organisierten
Arbeiterschaft in den Redaktionszimmern
ihrer Zeitungen' und forderte laufend die
nichtorganisierten Arbeiter zum Beitritt in
ihre Ber-ufsorganisation auf. Dies und
noch vieles andere war auch für die Ar-
beiter in unserem Asch mit seiner viel-
seitigen und großen Textilindustrie ein
Ansporn. Auch bei uns kam es zu Lohn-
kämpfen. Idi erwähne hier nur-den Spit-
zenweberstreik, den Tischlerstreik bei der
Fa. Fleißner [Dampffleißner), den Streik
der Wirker bei der Fa. Christ. Wagner
und schließlich 1905 den großen Klaubert-
streik. Inzwischen. hatte die Mitglieder-
zahl der Ortsgruppe der Union der Textil-

VOR SECHZIG JAHREN . - . arbeiter in unserer Heimatstadt die Tau-

wurden nicht etwa die Buben dieser Schul-
klasse geboren -- vielmehr wurde im
Jahre 1902. diese so außerordentlich schar-
fe Aufnahme gemacht. Nicht nur die Sau-
berkeit der fotografischen Arbeit ist be-
merkenswert, sondern mehr noch viel-
leicht, daß in dieser einzigen Klasse über
80 Angehörige des Geburtsjahrgangs _1894
zusammengefaßt waren. Oberlehrer K e i 1
war' der Klassenlehrer. Den braven Ge-
sichtern nachzu schließen, hatte es dieser
beliebte .Jugende-rzieher verstanden, die

Gestein finden) und schwenkte dann fast
rechtwinklig ab, um sein Wasser der
PreCh_.telmühle zuzuführen. Hinter ihr ver-
einigt sic:_h der Mühlgraben wieder mit
der Elster, um dann aber gleich neuerlich
auseinanderzustreben. - " - -- ~ -' _ '_

Die Prechtelmühle lagi behäbig und
breit mit ihren drei Geschossen aus un-
beworfenen Ziegeln da. Fast schien es, als
wollten die dicken Mauern ein romanti-
sches Mühlengeheimnis bergen. Man wuß-
te nur, daß die Müllersleute' reich waren
-- (das wußten übrigens einmal auch Ein-
brecher, denen große Beute in die Hände
fiel) -- aber sonst stand der Bau stumm
und verschlossen. In der .Dämmerung
huschten Fledermäuse um Mauern und
Bäume. Ihre kühnen Flüge führen sie be-
kanntlich mit Hilfe der Edio-Lotung aus.
Jedes Hindernis spüren und u_msegeln sie
dank des_ Reflexes' mit absoluter Sicher-
heit. Ist es ein Zufall, daß gerade um die
Prechtelmühle so.viele Fledermäuse hau-
'sten oder hat es doch damit zu tun, daß
sich dort eine wahre Echo-Ideallandschaft
bietet - 'so sehr, daß' die Sage die Ge-
gend dort „Heimat des Ech_os" nennt?

Die Felsenhänge der „Wernersreuther
Schweiz", gegenüber die sich zum Wacht-
berg-Kamm -hinaufziehenden steilen Hän-
ge, die vielen- schönen Waldränder des
Pöhls, des Bärenfeldes und um die- Rank-
mühle und noch manches andere' trug da-
zu bei, daß man hier ein oft mehrfaches
Echo „provozieren“ konnte. Ja, wenn sich
auf ihren Spaziergängen an den Sonntag-
nachmittagen die Burschen Rücken an
Rücken lehnten und ihre Halli-Halloh-
Rufe in gezielten -Zeitabständen zum Pöhl
und zur Zeidlweid aussandten, da gab es
.ein Doppelecho, um .d-as“ jeder Geb.irgler
hätte neidisdiwerden können. 1

- Und nun also meine Geschichte":
. Vor alterslanger Zeit erfuhr ein Mül-
lerbursche der Prechtelmühle von einem
B_auern, der sein Korn brachte, daß vor
-noch älterer .Zeit am' Katzenstein ein
'Schloß gestanden. habe. Und jetzt noch
schlafe darunter eine Prinzessin. Diese
habe das Geheimnis -des Echos mit ins

für heut.ige Begriffe unvorstellbar große
Schülerzahl im Zaume zu halten. Der
Einsender des Bildes, Lm. Hermann K ü n _-
zeı in Waıaenbuch'.(sa1öißhauskünz1,
langjähriger CFS-Reisender), schreibtda-
zu: „Meine Grüße gelten al-len damali-
gen Schulkameraden, von denen. leider
nicht mehr allzu-viele unter den Lebenden
weilen werden.“ 4- .Wir hoffen. dennodi,
daß sich noch recht viele an dem Bild
freuen können. ` _

. _- ,I
_ _ 4

Grab .genommen, dodi in der.Walpurgis-
-nacht werde sie von einem Kräuterzwerg-
lein besucht, das se-dis Worte Sprèdle-
Aus ihnen könne man die Lösung ablei-
ten, doch berge- jedes gesprochene- Wort
schon wieder Geheimnisse-¬und-den „rei-
nen Grund“ müsse man dann-. erst 'aus
ihnen ableiten. Nun, das waren dem Mül-
lersknecht der Geheimnisse zu viel und
er verzichtete darauf, des Rätsels Lösung
zu finden. Immerhin aber erzählte er die
Geschichte weiter, wie er sieflvon dem
alten Bauern gehört hatte, _und so blieb
sie erhalten bis auf unsere Tage. Niemand
aber konnte das Rätsel der Edio-Prinzes-_
sin mit ihren sechs Worten und dem
Zwerglein. lösen. _ _

Einfacher ist die Geschichte der Echo-
Entstehung, soweit sie mit den schon er-
wähnten Elsterweiblein _zusammenhängt.
Deren elfenhaftes Dasein ging 'eines Ta-
ges schrecklich zu Ende, als Kriegshorden
in das stille Tal einbrachen und die zarten
Wesen in alle -Windrichtungen ver-
.scheuchten. Nie mehr- fanden sie zurück
in das Tal ihrer nächtlichen Reigen und
allmählich wurden sie vor lauter. Schmerz
und Trauer zu`Stein und Fels. "Nur ihre
Stimmen blieben lebendig.. Vom Wald-
saum der Zeidlweid-her rufen sie zurück,
wenn aus „ihrem“ Tal Stimmen zu ihnen
herauf dringen. Wer die Zahl der Felsen
kennt, die am Hang der Zeidlweid aus
dem Waldboden wachsen, der weiß dann
auch, wie-viel solcher guter Elsterweiblein
tanzend, singend und spielend im schönen
Elstertal einst daheim waren. -

Der leser hat das Wort
~ NOCHMALS DER WEBERSTREIK
Unser Mitarbeiter Max Zeitler weiß zu

dem Thema „Streik bei Klau-
b e rt “ aus eigener Erinnerung' noch Fol-
gendes beizusteuern: -

-Das junge Jahrhundert war im _alten
österreichischen Kaiserstaat nicht nur
durch nationale Kämpfe erschüttert, son-
.dern auch _durch soziale und gewerk-
schaftli_c`he. Am politischen Himmel des
damaligen Österreich warf schon_der __ gro-

.. .___-___?1__.

sendgrenze sdion weit überschritten.
Die- Löhne der Weber schwankten zu

dieser Zeit zwischen 12 und 18 Kronen
wöchentlich. Viel kam auf den Artikel
und die Geschidclichkeit des Webers an.

-In den Färbereien und -Veredelungsbe-
trieben war die Bezahlung der Arbeiter
einheitlicher, aber nicht über 15 Kronen
wöchentlich. Feiertage oder Kurzarbeit
wurden nicht bezahlt. 'Je-der gesetzliche
Feiertag war für den Arbeiter ein Ver-
dienstausfall. Es gab keinen Urlaub und
auch -kein Weihnadıtsge1d,_aber es gab
die zehnstündige Arbeitszeit. Gewiß gab
es damals auch. Branchen in der Textil-
industrie, wo der Verdienst relativ bes-
ser war. .Ich erwähne hier die Spitzen-
und Teppichweber, die Wirker und die
damals noch junge Handschuhindustrie.
In den Industriezentren Nordböhmens-
waren die Löhne der Arbeiter insgesamt
bedeutend niedriger als in`Asch, auch das
soll erwähnt werden. Aber hier und dort
mußte mit jedem Heller gerechnet wer-
den. Dies machte 'sich auch im Aufbau' der
Organisation bemerkbar. In der Union
der Textilarbeiter bestanden drei Bei-
tragsklassen zu 28, 32 und 36 Heller pro
Woche. Nun ist es erklärlich, daß durdı
den niedrig-en Verdienst die meisten neu
hinzugekommenen Mitglieder, eben weil
sie jeden Heller dreimalumd-rehen muß-
ten, nur in die niedrigste' Beitragsklasse
einzahlten. Der Streik kam für die Orga-
nisation völlig unvorbereitet, unddoch
mußte er von der Organisation- akzeptiert
werden, wenn auch mit allerhand Beden-
ken. ' '

Da beim Ausbruch des Streiks die mei-
sten Arbeiter nur in der 'niedrigsten Bei-
tragsklasse versichert waren, und über-
die_s ein Teil der Streikenden die vor-
geschriebene Karenzfrist (6 Monate) noch
nicht hinter_ sich hatte, war der spontane
Ausbruch des Streiks für die Organisa-
tion ein Experime_nt. Wohl nahm Wien
weitgehend Rücksicht auf unsere Verhält-
nisse in Asch _-das muß ich heute nadi.
fast sechs Jahrzehnten noch' anerkennen.
Wien bewilligte den Streikenden ohne
Rücksidit' auf die Höhe der Beitragsklas-
sen und die nicht -zurückgelegte Karenz-
frist pro Person 8Kronen wöchentlich,
gleidfı ob ledig. oder verheiratet. Der
örtlichen' Organisation blieb es vorbehal-
ten, einen Ausgleich zu finden. Dieser
Ausgleich wurde mit Zustimmung aller
Beteilig.ten gefunden. Die jungen und le-
digen Beteiligten bekamen etwas weni-
ger und die Verheirateten mit Familie
wurden etwas besser beda_cht. Die Orts-
gruppe"'Asch der Textilarbeiter erhielten
während des Streikes regelmäßig wö-
chentlich von Wien 1200 Kronen über-
WIGSBH. ' '



Der junge Leser des Rundbriefes wird
siďr heute die Frage stellen, wie es mrig-
lich war, mit einer so besďreidenen Sum-
me 150 streikgnde Arbeiter zu befriedi-
gen. Aber es war mógliÓ. Der Streik
konnte ohne Zwisďrenfall zu Ende ge-
fůhrt werden' Er war das Vorspiel zur
groBen Aussperrung der Textilarbeiter
in unserer'Heimat im Mai 1906.

Die Arbeiter unserer Heimat wmen
kein fluktuierendes Element, das dauernd
den Arbeitsplatz geweďlselt hátte. Niďtt
selten arbeiteten in einem Betrieb GroB-
vater, Sohn und Enkel ihr ganzes Leben
lang' ja mitunter sogar die Angehórigen
einer ganzen Sippe. Der junge Mensďt
kam, sofern er niďrt ein Handwerk er-
lernte, naďr seiner Sctrulentlassung als
,Aufsteckbub' in die Weberei, wurde mit
den Jahren Weber, Vorarbeiter und Mei-
ster, ja mitunter auďr leitender Angestell-
ter. Es war daher kein Wunder, daB fast
in jedem Webereibetrieb in unserem Asďr
Mánner im hohen Greisenalter noďr am
Webstuhl standen. Dies war bei der Fir-
ma J. C. Klaubert niďrt anders als in je-
dem anderen Webereibetrieb. Diese Mán-
ner, schon lángst ergraut, reďtneten es
siďr zur Ehre an, noďr am Webstuhl .ste-
hen zu kónnen. So hat manďrer alte We-
ber ei4 Lében lang im Dienste seiner
Firma gestanden, war mit ihr verwaďrsen
und hat so manďren Vorgesetzten und
Betriebsinhaber sďreiden sehen mtissen'
Die Arbeitsmoral stand daher in unserem
Asďr in hohem Kurs.

Der Sďlreiber dieser Zeilen záhlte zwar
niďIt zu den Streikenden, aber iďr stand
im Mittelpunkt der Organisation und ha-'be an allen wiďttigen Entsďreidungen
maBgebend mitgewirkt. Sollte siďr unter
den heute nodr Lebenden jemand befin-
den, der meine Áufzeiďrnungen' niďrť fiir
riďrtig anerkennt, so bin ich gerne bereit,
aufzukláren.. Icil habe die Aufzeiďrnun-
gen nur aus dem Gedáchtnis niederge-
sďrrieben, denn Unterlagen stehen ja
nicht zur Verfůgung.

J€
ALS ICH DAS BILD vom Hofstaat des

Asďrer Fasďringsprinzen im Rundbrief
Nr.7 sah, stand es fůr miďr fest' daB die
Aufnahme im SÓiitzenhausgarten mit
Blidrriďttung zur HauptstraBe gemalt
wurde. Gerade das SÓild ,,Kino" war esl
das mir den Hinweis fůr den Sďrůtzen-
hausgarten geýeben bat. Soweit ió miďI
erinnern kann, war 1930 deř letzte Fa_
sďringszug, dei vom Nosnfriedriďr ver-
anstaltet wurde. Um diese Zeit befand
sió das Kino von Friedriďr noďr in der
'alten Sdrie8halle..Dabei gehe iÓ von fol-
genden Tatsaďren aus. Das něue Apollo-
Kino wurde Ende der Zw4nziger Jahre
ýebaut. Der Tonfilm wurde im Wintér
t929l30 allgemein eingefůhrt. Díes weiB
iďr ganz genau, da'iďr zur selben Zeit
meine Praktikantenzeit in Frankreiďr ver-
braďrte und die Eróffnung der.Tonfilmki-
nos in Frankreiýr erlebte. 16 dpollo-Kino
wurden diese Anlagen erst naďltrágliďt
eingebaut, wáhrend im neuen Zentra]_
Kino diese Anlagen sďron beim Neubau
beriicksiltigt wurden. Das Zentral-Kino,
dessen Besitzerin Frau Grete Friedriďt
war, wurde naďr meiner' Sďrátzung etwa
1930 gebaut. Zur Einweihung desselben
war iďr in Asďt. Von Frankrei& bin iďt
Ende Mai 1930 zurůdrgekommen. Iďl
glaube, daB iďt miďr mit meiner An-
nahme nicht irre.

. Otto Panzer, Hersbrudr

Aus den Heimotgruppen
Asďrer Gmeu Ansbaů. Wir maďren un-

sere Teilnehmer an der Taunus-Fahrt naďr
Neuenhain/Ts. noďrmals darauf aufmerk-
sam, daB der Autobus am Samstag, den
19. Mai, půnktli& um 6 Uhr friih von Ans_

bach abfáhrt, _ Zur náďrsten Monats_
versammlung am' 3. Juni bitten wir alle
Landsleute, wegen Besprectrung der Fahrt
zum VogelschieBen naďr Rehau vollzáh-
liďr zu ersďteinen. Damit der Autobus
rechtzeitig bestellt werden kann, wollen
Anmeldungen zu dieser Fahrt bis zum
3. Juni beim Leiter der Ascher Heimat-
gruppe, Kurt Heller, Ansbach, Urlasstr. 22,
vorgenommen werden.

Adrtung' Rheingau-Asňerl AIle, denen
niďrt {ie Gelegenheit geboten wurde, siďr
zur Fahrt zu dem Treffen'mit den Asďrern
aus dem jlaunus, aus Niirnberg, Bamberg
und Ansbach am 19, und 20. Mai anzumel-
den, werden gebeten, siďr bei Herrn
Sfmidt, Autobusunternehmen oder bei
Herrn Geier, Gmeuvorsteher in Geisen-
heim noch anzumelden. Durďt die giin-
stige Gelegenheit und die Billigkeit der
Fahrt, pro Person 5 DM' ist.es mógliďt'
manchen lieben Freund oder Bekannten
begrůBen zu kónnen.

Die Asďrer in Linz beríďrten: Im Ver-
einsheim im ,,WeiBen Lamm" konnten
die Ascher heuer wieder einen herrliďren
Fasďring feiern. Der Wirt und Hausberr,
unser geliebter Herbergsvater Sepp Bótti-
ger, hatte fůr einen fabelhaften Sďtmuck
gesorgt. Die Masken waren originell und
zeugten ftir die gute alte Asďrer Fa-
sďringstradition. Besonders gut waren die
Masken unseres lieben Vorstehers Ernst
Sandig' der als Dame ersďrien, und seiner
Gattin, die als Mann verkleidet war. Aber
auďr Mexikanér, Spanier, Piraten und so-
gar ein Naďrtgespenst erregÍen groBen
Beifall. Es gab Jubel, Trubel und eďrte,
auš dem Herzen strómende'Heíterkeit. -Am 14. Mai feiert Lm. Ernst Sandig sei-
nen 72. Geburtstag. Zu diesem Ehrentag
gelten Ernst Sandig die besten und herz-
liďrsten Wiinsche der Asďrer hier in Linz
zusaÍnmen mit dem herzliďren Dank Íůr
sein unermiidliďres Bemúhen, den monat-
Iiďren Veranstaltungen und Zusammen-
kůnften einen wertvollen Sinn zu ver-
leihen. Ernst Sandig konnte am 14. Márz
d. J. mit seiner Gattin Karoline "Sandig
den 40. Hoďrzeitstag feiern. Beim Bundes-
tag in Marktredwitz 1961 wurde Ernst
Sandig das Ehrenzeiďren der "EgerlánderGmoi' verliehen. - Ein treues Mitglied;
Hermann Zapf, hat die ,,Asďrer Runde"
ftir immer verlassen. Trotz seines sďron
sehr gesďrwáďrtgn Gesundheitszustandes
lieB es siďr HerÍ Zapf niďrt nehmen, an
den Asďrer Abenden teilzunehmen' Er
wird in dem Gedáďttnis aller, die ihn
kannten, weiterleben.

Wir grotuliwen
Diamantene Hodrzeit: Herr Adam

Mayer und Frau Rosa geb. Malkus in
Innsbrudr. Als blutjunger Bádrergeselle
kam der Haslauer Landsmann zuerst nach
Saďrsen, dann naďr Prag, weiter Wien,
und sďrlieBliďr naďr Tirol. Inzwisďlen
hatte er seinen Beruf geweďrselt, war
Sďrlosser geworden und in den Bahn-
dienst getreten. Heute ist der Vierund-
aďrtzigjáhrige Pensionist' der Osterreiďri-
sďren Staatsbahn. Seine Heimat Haslau
hatte er bei all seinem Wanderleben nie
vergessen. Bis 1943 kam er alljáhrliďr fiir
14 Tage heim, um auf Ausflůgen in die
Haslauer Umgebung seinen Urlaub zu
verbringen.

&5. Geburtstag: Herr Josef Meindl, Ju-
stiz-Sekretár a. D.' frúher bedienstet beim
Amtsgériďrt Asch,' 6rn 24.5. wohlbehalten
bei seinem Sohne Dr, Josef Meindl in
Frankfurt, Kirchhainer StraBe15, im Krei-
se aller seiner Lieben,

81. Geburtstag: Frau Emma Rudolf (Ke-
gelgasse, CFS-Direktrice) am 16. 5. in
Hambrtidren im Hause ihres Sohnes Her-
mannt wo sie zufrieden und beÍ guter

Gesundheit seit ihrer Ubersiedlung aus
Sďrwarzenbaďr lebt.

79. Geburtstag: Frau Anna Katsďrner
(Rathausplatz) am 8. 5. in Sďraďren 31, Kr.
Fulda. - Frau Sciphie Putz (Rosmarin-
gasse) am 22.5. ín Linz, Weingartshof_
straBe 3. Sie ist der Linzer Gmeu áIte-
stes Mitglied und trotz einer krankheits-
bedingten Gehbehinderung láBt sie siďt
vom Besuche der Gmeu_Abende niďrt ab_
halten. Die Gmeu wúnsďrt ihrer Jubi_
larin alles erdenkliďre Gute und hofft'
daB ihr ihre liebe Mutter 'Putz noďr lange
bei' guter Gesundheit erhalten bleíbt.

78. Geburtstag: Frau Maria Sďrindler
geb. Silbermann (Haslau) am 25. 5. in
Gelnhausen bei ihrem Sohne Miďrael und
Familie. Ihr Mann Georg Sďt. kann seďrs
Tage spáter' am 31" 5. seinen 76. Geburts-
tag begehen.

76. Geburtstag: Frau Katharina Eisert
(Nassengrub) am 19.5. in LaufféďNed<ar,
MůhltorstraBe 18.

70. Geburtstag: Frqu Emma Schnabl
{Morgenzeile) an 24,5. in Rehau, Bahn-
hofstraBe 13. Dort wohnt sie seit dem
Tode ihres 'Mannes, des Fuhrunterneh-
mers AdolÍ Sďrnabl, ganz allein. Aber
jeden Sommer verbringt sie einige Wo-
chen bei ihrem verheirateten Sohne in
Marbaďr/Neckar.

Silberhsdrzeiten: Herr Hans Geipel
(Lokftihrer, Anzengruberstrafie) und Frau
Erna geb. StÓhr am 8.5. in Passau, Kraft-
straBe 7. - Herr Georg Hůgl und Frarl
Hilde geb. Wirnitzer (Niederreuther Weg)
am 2.5. in ihrem npuerbauten Heim in
Butzbaďr/Flessen, Lindenweg 8.

Aróel Hillt- und Kullurfonds: lm OedEnken on
HErrn Woller Krosnilzky von Morlho Lorenz in
Korlsruhe í0 DM. _ Sloll Blumen ouÍ dos'Grob
ihrer lieben' Tonle Joseío Jogno von ' Fom. Bóhn-
lein in Kissingen í0 DM. -_ sÍolÍ Grobblumen íůr
Herrn Willibold Adler in Tirschenreulh von Eduord
MÚller in Kulmbqó 'l0 DM. - lm Gedenken on ihre
ver:lorbena Kollegln Frou Emilie Poesold vm
Molg. Stoklos in Elíville í0 DM.

[s storben Íern der HeÍmot

Herr Franz Heger (Wilhelm-WeiB-
StraBe 1879) 84jáhríg am 5.4. in Kied'
riďr, Rheingau. Vierzig Jahre seines'ar-
beitsreiďren Lebens war er bei der Spedi-
tion Hofmann besďáftigt' wo er es wegen
seiner Umsiďtt und seiner ruhigen Saďr'
liďrkeit bis zum Vorarbelter braďIté. Als
solďrer stand er seinen Mitarbeitern im-
mer hilfreiďr zur Seite. Frisďr an Geist
und Seele bis zuletzt, war er auďr ein
eifriger Leser des Rundbriefs, den er von
A bis Zet durďrstudierte. DaB er auch in
seiner neuen Heimat sehr beliebt war,
bekundete die groBe Zahl der Heimat'
freunde und Einheimisďren, die seiner Be_
stattung beiwohnten. - Herr Walter
K ra s ni tz ky, Bankbeamter' 63 jáhrÍg
am 7.4. in Eppstein, Ts. Ein jahrelanges
schweres Herzleiden zwang ihn, sich sďron
im Alťer von 58 Jabren pensionieren zu
lassen. Der Absďried von seinem gelieb-
ten Beruf als Kassier der Deutsďren Bank
AG _ frúher Bóhmisďre Unionbank' Fili
ale Asďr, fieI ihm sehr sďrwer. Der Ver-
storbene hatte siďl in seiner Wahlheimat
Asďr dank seines lauteren Charakters
und seiner Konzilanz viele Freunde er-
worben und er fúhtte siů bald ganz und
gar als Asďrer. Von seiner Beliebtheit
auch in der neuen Taunus-Heimat zeugte
die groBe Anteilnahme an seinem Tode.
Er lag in einem Meér von Blumen. -Herr Gustav Ludwig (Niederreuth)
77jáhrig naďr einem Verkehrsuďall. Auf
deml \Mege von Alburg naďr Kay irt
Kreise Střaubing, den er tágliďr auf sei-
nem Fahrrade zurůdrlegte, 'ereilte ihn
sein Sďridrsal. Trotz seines hohen Álters
arbeitete er noďt in Alburg' wáhrend er

-72-

H

Der junge Leser des Rundbriefes wird
sich heute die Frage stellen, wie es mög-
lich war, mit einer so bescheidenen Sum-
me '150 streikende Arbeiter zu befriedi-
gen. Aber es .war möglich. Der Streik
konnte ohne Zwischenfall' zu Ende ge-
führt werden. Er war das_ Vorspiel zur
großen Aussperrııng der Textilarbeiter
in unserer`Heimat im' Mai 1906. ' '

Die Arbeiter unserer Heimat waren
kein fluktuierendes Element-, das dauernd
den Arbeitsplatz gewechselt' hätte. Nicht
selten arbeiteten in einem Betrieb Groß-
vater, Sohn und Enkel ihr ganzes 'Leben
lan_g, ja mitunter sogar die -Angehörigen
einer ganzen Sippe. Der junge Mensch
kam, sofern er nicht ein Handwerk er-
lernte, nach seiner Schulentlassung als
„Aufsteckbub'_' in die Weberei., wurde 'mit
den Jah.ren Weber, Vorarbeiter und Mei-
ster, ja mitunter auch leitender Angestell-
ter. Es war daher kein Wunder, daß- fast
in jedem Webereibetrieb in unserem Asch
Männer im hohen Greisenalter noch am
Webstuhl standen. Dies war bei der. Fir-
ma J. C. Klaubert nicht anders als inje-
dem anderen Webereibetrieb. Diese Män-
ner, schon -längst ` ergraut, rechııeten es
sich -zur Ehre an, nodı am Webstuhl -ste-
hen zu können. So hat mancher alte We-
ber eiı-_ı Leben lang im Dienste seiner
Firma gestanden, war mit ihr verwadisen'
und hat so mandıen Vorgesetzten und
Betriebsinhaber scheiden sehen müssen.
Die Arbeitsmoral stand daher in unserem
Asch in hohem Kurs. . . '

Der Schreiber dieser Zeilen zählte- zwar
nicht zu den Streikenden, aber ich stand
im Mittelpunkt der Organisation und ha-
be an allen wichtigen _, Entsdıeidungen
maßgebend mitgewirkt. Sollte sich unter
den heute nodı Lebenden jemand befin-
den., der meine Aufzeichnungen. nicht für
richtig anerkennt, so bin ich gerne bereit,
aufzuklären- Ich _habe -die Aufzeichnun-
gen' nur aus-dem Gedächtnis niederge-
sdırieben, denn_ Unterlagen stehen' ja
nicht zur Verfügung. - ' '

_ _ %__ I

ALS ICH .DAS BILD. vom Hofstaat' des
Ascher' 'Faschingsprinzen im Rundbrief
Nr. 7 sah, stand es für mich fest, daß die
Aufnahme im Schütze-nhausgarten mit
Blickridıtung zur Hauptstraße gemacht
wurde. Geradedas Schild „Kino“ war es,
das mir- den Hinwe-is.für den Schützen-
hausgarten gegeben hat. Soweit ich mich
erinnern kann, war 1930 der .letzte-Fa-
schingszug, . der .vom Nosnfriedrich ver-
anstaltet wurde. Um diese Zeit befand
sich das Kino von Friedrich nochin der
"alten Schießhalle..Dabei gehe ich von fol-
genden Tatsachen aus. Das neue Apollo-
Kino wurde Ende- der Zwanziger Jahre
gebaut. Der Tonfilm wurde im Winter
1929/30 allgemein eingeführt. Dies weiß
ich ganz genau, da' ich- zur selben Zeit
meine Praktikantenzeit in-Frankreidi ver-
brachte und die Eröffnung der-Tonfilmki-
nos- in Frankreich erlebte. Im- Apollo-Kino
wurden diese Anlagen erst nachträglich
eingebaut, während im _neuen Zentral-
Kino_ diese Anlagen 'schon beim- Neubau
berücksidıtigt wurden-. Das Zentral-Kino,
dessen Besitzerin Frau Grete Friedrich
war, wurde nach meiner. Schätzung etwa
1930 gebaut. Zur Einweihung desselben
war-"ich in Asch. Von Frankreidi bin ich
Ende Mai 1930 -zurüdcgekommen. Idı
glaube, daß ich mich .mit meiner An-
nahme nicht irre. - _ - - . -

. _ .. - Otto Panzer, He'rsbruck

, Aus den Heimufgrupcpen  
Ascher Gmeu Ansbach. Wir machen un-_

sere Teilnehmer an der Taunus-Fahrt. nach
Neuenhain/Ts. nochmals -darauf aufmerk-
sam, daß der_ Autobus 'am Samstag, den
19. Mai, pünktlich um 6 Uhr früh -von' Ans-

\ .

bach abfährt. --- Zur nächsten Monats-
versammlung am' 3. Junibitt-en wir alle
Landsleute-, wegen Besprechung der Fahrt
zum Vogelschießen nach Rehau vollzäh-
lich zu erscheine-n. Damit der Autobus
rechtzeitig- bestellt werden kann, wollen
Anmeldungen zu dieser .Fahrt bis zum
3. Juni beim Leiter der Ascher Heimat,-'
gruppe, Kurt Heller, Ansbach, Urlasstr. 22,
vorgenommen werden. _

Achtung." Rheingau-Ascher! Alle, denen
nidit die Gelegenheit geboten wurde, sich
zur Fahrt zu dem Treffen" mit den Aschern
aus dem ._,Taun_us, aus'N_ürnber.g, Bamberg
und Ansbach am 19. und 20. Mai anzumel-
den, - werden gebeten, . sich bei Herrn
Schmidt, -Autobusunternehmen oder bei
Herrn Geier, Gmeuvorsteher in Geisen-
heim noch anzumelden. Durch die gün-
stige Gelegenheit und die Billigkeit der
Fahrt, pro Person 5 DM, ist_es möglich,
manchen lieben. Freund oder Bekannten
begrüßen zu 'könne-n. . .

Die Ascher in.Linz berichten: 'Im' Ver-
einsheim im „Weißen Lamm“ konnten
die Ascher heuer wieder einen herrlichen
Fasching feiern. Der Wirt und Hausherr,
unser geliebter Herbergsvater Sepp Bötti-
ger, hatte für einen fabelhaften Schmuck
gesorgt. Die Masken waren originell und
zeugten für die gute alte Ascher Fa-
schingstradition. -Besonders gut waren die
Masken unseres lieben Vorstehers Ernst
Sandig, der als Dame erschien, und seiner
Gattin, die als Mann verkleidet war. Aber
auch Me-xikaner, Spanier,. Piraten und so-
gar ein Nachtgespenst erregten großen
Beifall. Es gab Jubel, Trubel 'und echte,
aus dem_Herzen strömende Heiterkeit. _-
Am 14.Mai feiert Lm. Ernst Sandig sei-
nen 72. Geburtstag. Zu diesem Ehrentag
gelten Ernst Sandig di-e besten und herz-
lichsten WünscheI.der_Ascher hier in Linz
_zusam.me'n mit dem herzlichen' Dank für
sein unermüdlidıes Bemühen, den monat-
lidien Veranstaltungen und Zusammen-
künften einen 'wertvollen Sinn zu ver-
l-eihen. Ernst Sandig konnte am 14. März
d. J..mit seiner Gattin Karoline-Sandig
den 40__. Hodizeitstag' feiern. Beim Bundes-
tag in Marktredwitz 1961 wurde Ernst
Sandig das Ehrenzeiche-n der „Egerländer
Gmoi“ verliehen. - Ein treues Mitglied,
Hermann Zapf, hat die „Ascher Runde"
für immer -verlassen. Trotz seines schon
sehr geschwächten Gesundheitszustandes
ließ es sich Herr Zapf nicht nehmen, an
den Ascher Abenden teilzunehmen. Er
wird in dem 'Gedächtnis aller, die ihn
kannten, weiterleben.

Wir gratulieren  
'Diamantene -Hochzeit: Herr Adam

Mayer und .Frau Rosa geb.Malkus in
Innsbruck. Als blutjunger Bäckergeselle
kam der Haslauer Landsmann zuerst nach
Sachsen, d_ann nach Prag, weiter .Wien.
und schließlich nach Tirol. Inzwischen
hatte er s-einen Beruf gewechselt, war
Schlosser geworden und in den Bahn-
dienst getreten. Heute ist der Vierund-
adıtzigjährige Pensionist“ der Osterreichi-
schen' Staatsbahn. Seine Heimat Haslau
hatte er bei all seinem Wanderleben nie
vergessen. Bis -1943 'kam er alljährlich-für
14_Tage heim, um'_ auf Ausflügen' in die
Haslauer -Umgebung.. seinen Urlaub zu
verbringen._ _ _

85. Geburtstag: Herr Josef- Meindl, Ju-
stiz-Sekretär a. D., früher bedienstet beim
Amtsgericht Asch, am 24. 5. 'wohlbehalten
bei seinem Sohne Dr. Josef Meindl in
Frankfurt, Kirchhainer- St_raße'15, im Krei-
se aller seiner Lieben. - '

- 81. Geburtstag: Frau -Emma Rudolf (Ke-
gelgasse, CFS-Direktrice)-~ am 16. 5. in
I-lambrücken im 'Hause 'ihres Sohnes Her-
mann, wo sie" zufrieden und bei guter

“_ rz- ' f

Gesundheit seit ihrer_ Ubersiedlung aus
S_chw`arzenbach -lebt. - "

79. Geburtstag.: -Frau' Anna Katschner
(Rathausplatz) am'-'8.~'5. in Schachen 31, Kr.
Fulda. - Frau Sophie 'Putz (Rosmarin-
gasse) am 22. 5. in Linz, Weingartshof-
straße 3. Sie ist der Linzer Gmeu älte-
stes Mitglied und trotz einer krankheits-
bedingten Gehbehinderung .läßt sie-sich
vom`Besuche der Gmeu-Abende nicht ab-
halten. Die Gmeu wünscht ihrer Jubi-
larin 'alles erdenkliche Gute und hofft,
daß ihr ihre liebe Mutter .Putz nodi-lange
bei.. guter Gesundheit erhalten bleibt.

78. Geburtstag: Frau Maria Sdiindler
geb. Silbermann (Haslau) am 25. 5. in
Gelnhausen bei ihrem Sohne Midiael und
Familie. Ihr Mann -Georg Sch. kann sechs
Tage später, am 31. 5. seinen -76. Geburts-
tag begehen. - ' _ -

_; 1

76. Geburtstag: Frau Katharina Eisert
(Nassengrub) am 19.5. in Lauffen/Neckar,
Mühltorstraße 18.

- 70. Geburtstag: Frau Emma Schnabl
(Morgenzeile) am 24.5. in Rehau,-Bahn-
hofstraß_e13._ Dort wohnt sie seit dem
Tode-ihres Mannes, de-s Fuhrunterneh-
mers Adolf Schnabl, ganz allein. Aber
jeden Sommer verbringt -sie einige Wo-
chen bei ihrem v.erheir.ateten Sohne in
Marbach/-Neckar. ' -

Silberhechzeiten: Herr Hans- Geipel
(Lokführer, Anzengruberstraße) und Frau
Erna geb. Stöhr am 8. 5. in Passau, Kraft-
straße 7. - Herr' Georg Hiigl und Frau
Hilde -ge-b. Wirnitzer (Niederreuther Weg)
-am 2.5. in ihrem neuerbauten Heim in
Butzbach/I-Iessen, Lindenweg 8;. .

5 1

Ascher Hilis- und-Kulluıfondn lm Gedenken an
Herrn Walter Krasnifzlcy von Martha Lore-nz in
K Is h 10D bar ru e. M. --- Statt Blumen auf das `Grcı
ihrer lieben' Tante Josefa Jogncı von .F.am.Bö.hn-›
lain in Kissingen 10-DM. .-' Statt Grabblumen für
Herrn Willibald Adler in Tirsdıenreuih von Eduard
Müller in Kulmbadı 10 DM. -- lm Gedenken an ihre
verstorbene Kollegin 'Frau -Emilie; 'Paesold von
Marg'.Stok|as in Eltville-10-DM. '

F Es starben fern der Heimat
Herr- Franz- IH e g e r (Wilhel_.m-Weiß-

Straße 1879) 84jährig am 5. 4.- in Kied-
rich, Rheingau. Vierzig Jahre seinesar-
beitsreichen Lebens war er bei der Spedi-
tion Hofmann beschäftigt, wo er es wegen
seiner Umsicht und. seiner ruhigen Sach-
lichkeit bis zum Vorarbeiter brachte..Als
solcher stand er seinen Mitarbeitern im-
mer hilfreich zur Seite. Frisch an Geist
und Seele bis zuletzt, war er`auch ein
eifriger Leser des Rundbriefs, den er von
A bis Zet durchstudierte. Daß er auch in
seiner neuen Heimat sehr beliebt war,
bekundete die große Zahl der Heimat-
freunde und Einheimischen, die seiner Be-
stattung-' beiwohnten. - Herr Walter
K r a s n it z k y , Bankbeamter, 63 jährig
am 7.4. in Eppstein, Ts.. Ein jahrelanges
schweres Herzleiden zwang ihn, sich .sdıon
im Alter von 58 Jahren pensionieren zu
lassen. Der Abschied von seinem gelieb-
ten Beruf als Kassier der Deutschen Bank
.AG -- früher Böhmische Unionbank, Fili-
ale Asch, fiel ihm sehr sdıwer. Der Ver-
storbene hatte “sich in seiner Wahlheimat
Asch' dank seines lauteren Ch_arakt`ers
und seiner Konzilanz viele Freunde er-
worben und er fühlte sich bald ganz und
gar als Ascher. Von seiner Beliebtheit
auch in der neuen'Taunus-Heimat zeugte
die große Anteilnahme 'an seinem Tode.
Er lag in einem Meer von Blumen. _-
Herr _ Gustav _ L u d w i g (Niederreuth)
77jährig nach einem Verkehrsunfall. 'Auf
dem * Wege von Alburg nach ' Kay - im
Kreise Straubing, den er täglidı' auf sei-
nem_ Fahrrade zurüdclegte,-_"'ereilte ihn
sein-Sdiicksal. Trotz 'seines hohen Alters
arbeitete er no_ch in- Alburg,-“`während- er



in Kay wohrite. Sein FleiB hnd sein be-
sďreidenes lÁ/esen hatten ihn auďr bei der
eínheimisďren Bevólkerung beliebt ge-
maďrt. - Frau Anna Rudo.lf verw.
LássÍg (BayernstraBe, Gasthaus) am 14.4.
in Wien 18., S&afberggasse 15. Vor kur-
zem konnte ihr der Rundbrief zum 83.
Geburtstag gratulieren. Ein rasďrer und
unerwarteter Tod rief die Greisin, deren
Bekanntenkreis in Asďr sehr groB war,
nun plótzliďt ab. Herr Lorenz
Zatschker am 23.4. in Riezlern im
Kleinwalsertal. . Der Verstorbene whr in
den groBen Zeiten des DSV Asďr eine der
Stritzen der Ersten Mannsďraft und hatte
an vielen Siegen in den Meistersďlafts-
kámpfen starken Anteil.

Dia soúale gpfu
' Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und Reďrtspreďrung, die ins-
besondere fůr Versorgungs- und So-
zialrentner und ftir Unterhaltshilfe-
und Unterstůtzungsempfánger zur
Wahrung ihrer Reďrte wissenswert
sind.
Bearbeiter dieser Hinweise:
Artur E. Bienert, Góttingen.

Weitere'Freigabe von Hauptensďrádigung
wegen hohen Lebensalters

Vom l. April 1962 ab wird Hauptent-
sďtádigung wegen hohen Lebensalters an
Erfůllungsbereůtigte gezahlt, die spáte-
stens im Jahre 1897 geboren sind. Da-
durďr gelangen vor allem Betráge bis.zu
5000 DM zur Auszahlung. Doďr kann
Hauptentsďrádigung aúďr bis zur Hóhe
von 50 000 DM erfůllt werden. Das er_
gibt siďt zwar niďrt aus dem Wortlaut
der Anordnung des Bundesausgleiďrsam-
tes, aber aus dem Zusammenhanq dieser
Anordnung mit den vorangegangenen
und aus der Tďsaďre, daB bereits an die
Angehórigen des Geburtsjahrganges t896
bis zu dieser Hóhe erftillt wurde.

Fůr die bevorzugte Erftillung réiďrt es
aus, daB ledigliďt der Ehegatte 'des Ge-
sďtádigten'dem aufgerufenen Geburts-
jahrgang angehórt' sofern die Ehegatten
im Zeitpunkt der Entsďreidung des. Aus-
gleiďrsamtes dauernd zusammenleben'

Ein Antrag ist niďtt erforderliďr. Die
Erfůllung erfolgt naďr MaBgabe der ver-
fúgbaren Mittel von Amts wegen. Doďr
empfiehlt es sich, das Ausgleiďlsamt auf
das hohe Lebensalter aufmerksam zu
maďten'

Umfang des Einzelb'etrÍebsvergleiďrs
Wenn Riďrtzahlen (s. Hinw.4 in Folge

22158) und Kennzahlen (s. vorstehenden
Hinweis) niďtt in Betraďrt kommen oder
niďtt.festgesetzt sind, gesďríeht die Er_
mittlung des Ersatzeinheitswertes ge-
werblicher Betriebe im Wege des Ein-
zelbetriebsvergleiďrs. Der Einzelbetriebs_
vergleiďi obliegt besonderen'Bewer_
tungsaussďrůssen, die fýr dÍe einzelnen
Gewerbezweige bei bestimmten Aus-
gleiďrsbehórden (sogenannten Vororten)
bestehen.

Die Aussďrůsse erstatten Einzelgutaďr-
ten' die der Wertermittlung durďr das
Ausgleiďrsamt zugrunde gelegt werden.
Dazu ziehen sie Unterlagen fůr die Be-
wertung áhnliďter Betriebe heran, die siďr
bei Finanzámtern, Industrie- und Han-
delskammern, Wirtsdrafls- und Berufs-
verbánden und sonstigen Behórden be-

finden. Gegebenenfalls hóren sie auďr
Saďrverstándige an.

Das erstattete Bewqrtungsgutaďrten er_
streckt siďr in keinem Falle auf Wohn-
gebáude (Gebáudeteile) und sonstige
Grundstůdre und Grundstúd<steile auBer-
halb des Erzeugungsbetriebes, die aber
zum Gewerbetrieb gehórten. Ebenso wer-
den betriebliďt niďlt genutzte unbebau_
te Grundsttidrsfláchen (Vorratsgelánde)
und land_ und forstwirtschaftliďr genutz-
te Fláďren nictrt berticksiďrtigt. Desglei_
chen bleiben zum Betrieb gehórige Ge-
werbeberechtigungen und auf behórdliďte
Anordnung unterhaltene Pfliďrtvorratsla-
ger auBer Betraďrt. Fůr alle diese 'Wirt-
sďraftdgůter wird gesondert ein 'Wert er-
mittelt und angesetzt. Das gilt audl ftir
die Ermittlung des Ersatzeinheitswertes
gewerblicher Betriebe mittels Kennzah-
len (siehe oben).

Einzelbewertung verlorener
Kraftfahrzeuge bei Íreien Berufen

Vertriebene Angehóríge freier Berufe
kónnen den Verlust íhres Kraftfahrzeu_
ges, das sie zur Ausůbung ihrer Beiufs-
tátigkeit unterhielten, als Sďraden gel-
tend machen. Fůr die Sďradensbereďrnung
werden dann je Kraftwagen 500 Reiós-
mark und je Kraftrad 120 Reiďrsmark an-
gesetzt.

Diese pausďlale Bewertung hat jedoďr
neuerdings keine unbedingte Giiltigkeit
mehr. Maďrt námliďt der GesÓádigte
Merkmale fůr die Ermittlung des TeiI-
wertes des Kraftfahrzeuges glaubhaft
oder beweist er sie sogar, so kommt der
Teilwert in Ansatz. Die neue Regelung
hat růdrwirkende Kraft und ergreift da_
her auďr bereits abgesďrlossene-FáIle.

Zur Hóherstufung der Erwerbsminderung
Kriegsbesďtiidigter

Kriegsbesďrádigte' die durďr die Sďrá-
digungsfolgen eine erhebliche finanzielle
EinbuBe im Beruf erlitten haben, erhal-
ten auf Antrag eine hóhere EinstuÍung
der Minderung ihrer Erwerbsunfáhigkeit.
ob und in welďlem Umfang dabei ůber
die regelmáBige Hóherstufung um 10 vom
Hundert hinausgegangen werden soll,
entsďreidet siďr aber niďrt naďr den
Grundsátzen, die fůr die Bewilligung
eines Berufssctradensausgleiďts (s. Hinw' 4
in Folge 19/60) gelten.

Dás stellte der Bundesminister fůr Ar_
beit und Sozialordnung in seínem Rund_
sďrreiben vom 21. Dezember 1961 eíndeu-
tig klar. Er weišt insbesondere darauf
hin, daB bei den Beratungen des Geset-
zes zur Neuordnung der Kriegsopferver-
sorgung zum Ausdrudr gekommen ist,
daB es fúr niďrt erwerbsfáhige Besďrádig-
te bei dem bisherigen Verfahren der Hó-
herstufung der Erwerbsminderung ver-
bleiben soll, falls ' niďrt durďr die Hóher-
stufung beréits Erwerbsunfáhigkeit an-
erkannt wird.

Bei dieser Gelegenheit verweist der
Minister noďr auf einen saďrliďren Un_
tersďriéd zwisďren den Voraussetzungen
zur Hóherstufung der Minderung der Er-
werbsfáhigkeit und den Voraussetzungen
ftir die Gewáhrung eines Berufssďradens-
ausgleiďrs. Wáhrend eine Hóherstufung
auďr sďton bei einem sozialen Abstieg
des Besďtádigten vorzunehmen ist,
kommt der Berufssďradensausgleiďr nur
bei NaďrweÍs eines Einkommensverlustes
von mindestens l00 DM monatliďr in Be-
traďtt (s. Hinw.S in Folge 3/62.)

Erziehungsbeihllfen im Wege des
Hárteausglei&s

Unter' gewissen Voraussetzungen wird
an verheiratete Kriegerwaisen und -halb.
waisen sowie an unverheiratete Woisen,
die das' 25.Lebensjahr bereits tibersďrrit_
ten haben, ein Hárteausgleiďl an Stelle
von Waisenversorgung gewAhrt (s. Hinw.

6 in Folge 3/62). Kinder von Sďrwer_
kriegsbesďládigten, die sich ín derselben
Lage befinden, erfahren die gleiďre Be-
handlung (s. ebenda) mit der Ma8gabe,
daB an sie die Kinderzusďrláge im'Wege
des Hárteausgleiďrs weitergezahlt wer-
den.

Eiese grundsátzliďte Ubereinstimmung
trifft auďt fůr Erziehungsbeihilfen zu, die
im Wege des HárteausgleiÓs bewilligt
werden. 'Darauf maďit der Bundesmini-
ster des Innern in seinem Rundsďrreiben
vom 21. Dezember 1961 fůr die Kinder
von Sďrwerkriegsbeschádigten ausdrůd<-
liďr aufmerksam. Jedoďr kommt eine Be-
willigung von Erziehungsbeihilfen fúr
Kriegerwaisen und -halbwaisen und Kin-
der von Sďrwerkriegsbesďrádígten, die
das 25. Lebensjahr bereits vollendet ha-
ben, im Wege des Hárteausgleiďrs niďrt
in Betraďrt' da diesem Personenkreis
sďron naďl dem Bundesversorgungsgesetz
Erziehungsbeihilfen ůber die Vollendung
des 25. Lebensjahres hinaus weiterge-
wáhrt werden kónnen.

BeÍristete Arbeitsvertráge
Die Befristung eines Arbeitsvertrages

ist reďrtswirksam' es sei denn, es haben
bei AbsďrluB des Vertrages keine saďr-
liďlen Grůnde fůr die Befristung vorge_
legen. Trifft das Letztere zu, so kann siďr
der Arbeitgeber dem Arbeitnehmer ge-
gentiber niďrt auf die Befristung berufen'
wenn diese dem Arbeitnehmer den.Sďrutz
von zwingenden Kíindigungsbestimmun-
gen entzieht. Allerdings muB dann der
Arbeitnehmer darlegen und beweisen,
daB fůr den AbsďrluB des befrišteten Ar_
beitsvertrages keine sachliďren verniinf_
tigen Grůnde vorgelegen baben.

Vorstehende Reďttssátze gelten naďr
einem Urteil děs Bundesarbeitsgeridrts
vom 3. August 1961 gleiÓgtiltig, ob die
Befristung von vornherein veťeinbart
wurde oder ob sie erst im Laufe eines
sďron bestehenden Arbeitsverháltnisses
abgemaďrt wird.

Zur Umsetzungsaktion
.Besser und sdróner wohnen"

Die im Jahre 1958 angelaufene Aktion
"Besser und šďróner wohnen" geht wei_
ter..Sie versďrafft Bauherren und Kauf-
bewerbern von Familienheimeir und
eigengenutzten Eigentumswohnungen die
erforderliďren Restfinanzierungsrnittel
durďr Darlehen bis zum HÓďrstbetrage
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in Kay wohnte. Sein"'Fleiß “und _sein be-
scheidenes Wesen hatten. ihn auch bei der
einheimischen Bevölkerung beliebt ge-
macht. - Frau Anna- Rudolf- verw.
Lässig (Bayernstraße, Gasthaus) am 14, 4.
in Wien 18., Schafberggasse15._ Vor kur-
zem konnte ihr der Rundbrief zum- 83.'
Geburtstag gratulieren. Ein rascher und
llnerwarteter Tod rief die Greisin, _deren
Bekanntenkreis _in Asch sehr groß war,
nun plötzlich ab. - Herr Lorenz
Zatschker am 23. 4. in Riezlern im
Kleinwalsertal. .Der Verstorbene war in
-den großen Zeiten' des DSV Asch eine der
Stützen .der Ersten Mannsdıaft und hatte
an vielen Siegen _in den Meisterschafts-
kämpfen starken -An_teil. _

_ I IDie çozıále špalte
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-
waltung und Rechtsprechung, die ins-
besondere für`Vers_orgungs- und So-
zialrentner und für Unterhaltshilfe-
und -Unterstützungsernpfänger zur
Wahrung ihrer Rechte wissenswert
sind. ' `
Bearbeiter dieser Hinweise: ` '

_ Artur 'E.Bien_ert, Göttingen. -

` \

Weitere Freigabe von Hauptensdıädigung
` wegen hohen Lebensalters

Vom 1. April 1962 ab wird Hauptent-
schädigung wegen hohen -'Lebensalters an
Erfüllungsberechtigte gezahlt, die späte-
stens im Jahre 189? geboren sind. Da-
durch gelangen vor allem Beträge bis__zu
5000_DM zur Auszahlung. Doch kann
Hauptentschädigung auch bis zur Höhe
von 50000 DM erfüllt werden. Das er-
gibt sich zwar nicht aus dem Wortlaut
der -Anordnung. des Bundesausgleichsam-
tes, aber aus dem Zusammenhang dieser
Anordnung mit- den vorangegangenen
und aus---der Tatsache,_daß bereits an die
Angehörigen des Geburtsjahrganges 1896
bis zu dieser Höhe erfüllt wurde.

Für die bevorzugte Erfüllung reich-t es
aus, daß' lediglich der Ehegatte _-des Ge-
sdıädigten 'dem' aufgerufenen G-eburts-
jahrgang angehört, sofern die Ehegatten
im Zeitpunkt der _Entscheidung des' Aus-
gleidısamtes dauernd zusammenleben.

Ein Antrag ist nicht erforderlich." Die
Erfüllung erfolgt nach Maßgabe der ver-
fügbaren Mittel von Amts wegen.- Doch
empfiehlt es sich, das Ausgleictısamt auf
das hohe Lebensalter aufmerksam zu
machen. ' .

` Umfang des Einzelbetriebsvergleidıs
_Wenn Richtzahlen (s`.Hinw.4 in Folge

22/58) und Kennzahlen (s. vorstehenden
Hinweis) nicht in Betracht kommen o_der
nicht. festgesetzt sind, geschieht die Er-.
mittlung des -Ersatzeinheitswertes ge-
werblicher Betriebe im Wege des Ein-
z_elbetr_iebsvergleid1s."Der Einzelbetriebs-
vergleidi obliegt besonderen `Bewer-
tungsausschüssen, die 'für die einzelnen
Gewerbezweige bei bestimmten' Aus-
gleichsbehörden. (sogenannten- Vororten)
bestehen. - ` ' -

Die Ausschüsse erstatten Einzelgutach-
ten, die der .Wertermittlung durch das
Ausgleichsamt. zugrunde 'gelegt werden.
Dazu -ziehen sie Unterlagen für die Be-
wertung ähnlicher Betriebe heran, die sich
bei Finanzämtern, Industrie- und Han-
delskammern, _Wirtsd1'afts- und- Berufs-
verbänden und sonstigen Behörden be-

Ä I.-P _E - F|lÄNZBRANN'|"WElN__
das ORIGINAL-Erzeugnis der ehem. ALFA-Werke,
IRUNN-Königsfeld n u r in der -hell-dunkelblaiıen
Aulmadıung und 'gelbeın Stern überm „A'. Seil 1913!
Millionenfcıch bewährt! Verlangen Sie deshalb aus-
islrücklidı das QUALITÄTS-Erzeugnis „ A L P E ", das
Sie seit langer Zeil '_kennen_ 6- ..ÄLPE" ein beson-
ders guter Frcıı1'zbrcınr“ılwein_-. _ - _
A`_LFi-CHEMA, Blümel & Co., CI-IAMIBaye_rn

finden. Gegebenenfalls hören sie - auch
Sachverständige an. ' ._

Das erstattete Bewertungsgutachten er-
streckt sich in keinem Falle auf Wohn-
gebäude (Gebäudeteile) und sonstige
Grundstücke und Grundstücksteile außer-
halb des Erzeugungsbetriebes, die aber
zum- Gewerbetıfieb gehörten. Ebenso -wer-
den- betrieblich nicht genutzte unbebau-
te Grundstücksflächen (Vorratsgel-ände)
u-nd land- und forstwirtschaftlich genutz-
te Flächen nicht berücksichtigt.. Desglei-
chen bleiben- zum Betrieb gehörige Ge-
werbeberechfigungen und auf behördliche
Anordnung unterhaltene Pflidıtvorratsla-
ger 'außer Betradıt. Für alle diese Wirt-
schaftsgüter wird gesondert ein Wert er-
mittelt und angesetzt. Das gilt 'auch für
die Ermittlung des Ersatzeinheitswertes
gewerblicher Betriebe- mittels Kennzah-
len (siehe oben). _ ' I '

Einzelbewertung verlorener
Kraftfahrzeuge bei freien Berufen

Vertriebene Angehörige freier Berufe
können den Verlust ihres Kraftfahrzeu-
ges, das sie zur Ausübung -_ihrer Berufs-
tätigkeit unterhielten, als Schaden' gef-
tend machen. Für die Schadensberechnung
werden dann je Kraftwagen 500_Reichs-
mark und je Kraftrad 120 Reichsmark an-
gesetzt. '

Diese pauschale Bewertung hat jedoch
neuerdings keine unbedingte Gültigkeit
mehr. Madit nämlich der Geschädigte
Merkmale für die Ermittlung des Teil-
Wertes des Kraftfahrzeuges _ glaubhaft
oder beweist er sie sogar, so kommt der
Teilwert in Ansatz. Die neue Regelung
hat rückwirkende Kraft und ergreift da-
her auch -bereits abgeschlossene Fälle. '

Zur, Höherstufung der Erwerbsminderung
Kriegsbescrhädigter -

Kriegsbeschädigte, die _durch die Schä-
digungsfolgen eine erhebliche finanzielle
Einbuße 'im Beruf erlitten haben, 'erhal-
ten auf Antrag eine höhere Einstufung
der Minderung ihrer Erwerbsunfähigkeit.
Ob und 'in welchem Umfang dabei über
die regelmäßige Höherstufung um 10 vom
Hundert hinausgegangen werden soll,
entscheidet 'sich aber nicht nach den
Grundsätzen, die für die Bewilligung
eines Berufsschadensausgleichs (s. Hinw. 4
in Folge 19/60) -gelten. ' _ `

Das stellte der Bundesminister für- Ar-
beit und Sozialordnung -in seinem Rund-
schreiben vom 21.,Dezember 1961' eindeu-
tig klar. Er weist- insbesondere darauf
hin, daß bei den Beratungen des Geset-
zes zur Neuordnung der Kriegsopferver-
sorgung zum Ausdruck gekommen- ist,
daß es für nicht erwerbsfähige Beschädig-
te bei dem bisherigen -Verfahren der Hö-
herstufung der Erwerbsminderung ver-
bleiben soll, fallsrnicht durch .die Höher-
stufung bereits Erwerbsunfähigkeit an-
erkannt wird. _ '

Bei dieser Gelegenheit verweist der
Minister noch auf einen sachlichen Un-
tersdıied zwischen. den Voraussetzungen-
zur Höherstufung der`Minderung der Er-
werbsfähigkeit und den Voraussetzungen
für die Gewährung eines Berufsschadens-
ausgleichs. Während eine Höherstufung
auch schon bei einem sozialen Abstieg
des Beschädigten _ vorzunehmen ist,
kommt der Berufsschadensausgleich nur
bei Nachweis eines Einkommensverlustes
von mindestens 100'DM monatlich in Be-
tracht (s. Hinw. 5 in Folge '3/62.) ' -_

Erziehungsbeihilfen -im Wege des
- - Härteausgleichs .

` Untergewissen Voraussetzungen wird
an verheiratete Kriegerwaisen und -halb-.
waisen sowie an unverheiratete Waisen,
die das.25.'Lebensjahr bereits überschrit-
ten haben, ein Härteausgleich an Stelle
vonwaisenversorgung gewährt (s. Hinw.

_ ___';r3_

6 in Folge 3/62)". Kinder Yon Schwer-
kriegsbeschädigten, die sich in derselben
Lage befinden, erfahren die gleiche Be-
handlung (s. ebenda) mit der Maßgabe,
daß an sie die Kinde-rzusdiläge im'Wege
des Härteausgleichs weitergezahlt _ wer-
den. _ -

Diese grundsätzliche Ubereinstimmung
trifft audı für Erzieh_ungsbeihilfen zu, die
im Wege des Härteausgleichs bewilligt
werden-. Darauf macht der Bundesmini-
sterdes Innern in seinem Rundschreiben
vom 21.Dezember 1961 für die Kinder
von Schwerkriegsbeschädigten ausdrück-
lich aufmerksam. Jedoch kommt eine Be-
willigung von Erziehungsbeihilfen für
Kriegerwaisen und '-halbwaisen und Kin-
der von Schwerkriegsbeschädigten, die
das 25, Lebensjahr bereits vollendet ha-
ben, im Wege des Härteausgleichs nicht
in Betracht, da diesem Personenkreis
schon nach dem Bundesversorgungsgesetz
Erziehungsb_eihilfen über die Vollendung
des ' 25. Lebensjahres' hinaus weiterge-
währt werdenkönnen.

` Befristete Arbeitsverträge
_ Die Befristung eines Arbeitsvertrages

ist redıtswirksam, es sei denn, es haben
bei Absdıluß des Vertrages keine sach-
lichen Gründe für die Befristung vorge-
legen. Trifft das Letztere zu, so kann siclı
der Arbeitgeber dem Arbeitnehmer ge-
genüber nicht auf die Befristung berufen,
wenn diese dem Arbeitnehmer den-Schutz
von zwingenden Kündigungsbestimmun-
gen entzieht. Allerdings_ muß dann der
Arbeitnehmer darlegen und' beweisen,
daß für den Abschluß' des 'befristeten Ar-
beitsvertrages keine sachlichen vernünf-
tigen Gründe vorgelegen haben.

Vorstehende Rechts-sätze gelten .-nach
einem Urteil des ' Bundesarbeitsgeridıts
vom 3. August 1961 gleichgültig, ob die
Befristung von vornhere_i_n__ _v_eı*_ei_nbart
wurde oder ob sie erst im Laufe eines
schon bestehenden Arbeitsverhältnisses
abgemacht wird. -

Zur Umsetzungsaktion _
„Besser und schöner wohnen“ _

Die im Jahre 1958 angelaufene Aktion
„Besser_und schöner wohnen" geht wei-
ter. 'Sie verschafft Bauherren und Kauf-
bewerbern von Familienheimen und
eigengenutzten Eigentumswohnungen die
erforderlichen Restfinanzierungsmittel
durch Darlehen bis zum Höchstbetrage

»gie f4?/í's.Z4rerâarønèí/fe/25! J

Jfifldóñf áflef  
 AIPEPCIIEMA-Clllfllım

- rnscı-ıesıııuıiroeııııl
Helınalblall für die. aus dem Kreise Asdı vertriebe-
nen Deutsdıen. -.ll/lilleılungsblati des l-Ie_Irna'iIır'eiıeı
Asdı und der Helmatgemeinden des Kreises Aula in
der I-leirnaigllederung der SI.. - Erscheint zweimal
ınonatlldı, davon- einmal mil der slåndigen Beilage
,Unser SudelenIa_nd'. -- Monalspreis 1,- DM, su-
ıı'.'ıgI._6 Pl. Zustellgebühr. Kann bei jedem Poslaıııte
im Bundesgebiet bestellt werden. -- VerIag,_Dmı¦ı.,
redaktionelle Verantwortung und _Al'Ieininh_aber: D-r.
B. Tins, Mündıen-Feldıııodıing, Feldınodíinger Straße
382. -›- Poslsdıeckkonioa Dr. Benno Tins, Mündıen,
Klo.-Nr. 1121 48. - Fernspredıer: . Mündıen 32 03 25.
.--_- Poslansdfırlflı Verlag Ascher Rundbrief. München-

_ - Feldınodıing, _-Sdılielıfadı 33.
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Vrrlongrn Sir unbrdingl Ar
bcvor Sie lhren Bedorl onderwei

f e rÍige Betten
s'.pP.' DoÚn.n:, l.i.td.ú.n,,lallra3dr. pnd lnl.t' von'dcr Faótrnc

BLA}IUT, ÍuÉh i. Wold und
BLAHUT' Irunbodr / Sdryb.

von 4000 DM. Die Hingabe des Darlehens
hat ledigliďr zur Voraussetzung, daB der
Bewerber durďr Bezug der neu gesdraffe_
nen Wohnung eine geeignete bewirt-
schaftete Wohnung (Austausďrwohnung)
íreimaďrt. Es genůgt aber nunmehr auďr,
daB der in die freigemaďrte Wohnung
einziehende Mieter seinerseits eíne Aus.
tausďrwohnung des Altwohnungsbestan-
des oder des óffentliďt gefórderten sozia-
len Wohnungsbaues zur Neuvermietung
ráumt.

Wohl ňůssen die gewáhrten Darlehen
zum jeweils geltenden Zinssatz verzinst
und in lángstens zehn Jahren getilgt wer_
den. Jedoďr gewáhrt der Bund unter ge-
wissen voraussetzungen Zinszusďrůsse
bís zu seďrs Prozent auf sieben Jahre.
Darůber hinaus geben alle Sparkassen,
Kreditgenossensďraften, Kreditbanken
und Basparkassen bereitwillig Auskunft.

Beridiligon Sie lm AdreBbudr
Klouberl Wilhelm, 547 Andernoďr/Rhein, Fricdlond_

slrol1e 5 (TeÍo-Prokurisl, BrÚnn)
Lorenzo Ursulq geb. Weií'' 208 Wolermon SÍregl,

Providence ó' Rhode lslond, USA
Pópel AdolÍ' 34í9 Polier'Úber U:lor, Amelilrlr.7í

(Albertgos:E l83t)
RoÍybodr Helmonn. Hoíheiin/Ts', SleÍon:troÍ;e t9

(Housmei:ler bei Chr. Ludwig. Johngo:se)
5ómidl Mo19orele' 858 Boyreulh, 6roí-MÚns|er_

Slro|e ó (BohnhoÍslro\e 2245|

Neubcrg:
Keil Friedo, 73íl Owen/Teck, Aleňonnenweg í
Uller Milly geb' Keil, 73lí owen/Te<*, Morkhlr. í5
Wogner AlÍred, 2í0lll SÍ. Helens Ave, Toronlo 3,

Onlorio, Conodo

Wir suchen einen

RUNDSTUHTME!STER
sowie
RUNDSTUH[ARBEITER,
einen
INTERLOCK- und FEINRIPPMEISTER,
desgleichen
ARBEITER fair diese Moschinen,

. ouBerdem einen Kettenstuhlmeister

.und einige Ketlenstuhlorbeiter.

FÚr Wohnung konn gesorgt werden.

Bewerbungen unler ,219" on den Verlog
Ascher Rundbrief, 8 MÚnchen-Feldmoching

Wir erweitern unseren Betrieb und suchen
per sofort

EINTGE TUCHTIGE KETTENWIRKER
in Douerslellung' Geboten wird Úbertorif-
liche Bezohlung, Hilfe bei Wohnungsbe-
schoffung. Bevřérbung mit den Úblřchen
Unlerlogen erbeten on

G U NTH E R F RE U N D, Wóschefobrik
HoÍheim / Ts.

Zweigwerk lV, Griiveneck o. d. lohn

Welche Fomilie in MÚnchen l,ermietet
oder vermittelt per. 1. 11 .19ó2 (evtl. frÚher)

EIN ZTMMER
fÚr meinen Sohn (SÍudenten)?

Angebote erbeten on Frou Berto KÚnzel
geb. Just. 8594 Arzberg (frÚher Asch),

N.-Unruh-StroBe 'l 
I

FÚr die vielen olůďwÚnsóe onló|lich mei-
nes 70. Geburlsloges roge ich ollen meinen
Freunden und Bekonnlen meinen innigslen
Donk; besonders meinem lieben Bekonnlen
sePP Bólligeř, KiiminolroÍ o. D'. in melner
ollen Gornison:slodl Linz on der Donou in
Oberóslerreich.

Ernrt rrvogner

8ó7l 5chónwold/Oír', Am Robenbelg 452

Deggendoríer

Sudetendeutscher Betrieb hilft
TUCHTIGEM ARZT
eine, eigene Proxis einzurichten.

Angebote unler ,1/9" on den Verlog des
Ascher Runďbrief, 8 MÚnchen-Feldmoching

Am 5. Apri| t9ó2 verschied unser lieber
Voler, 5chwiegervoler, UrgroIvoler, GroÍ1-
voÍer, Bruder, Schwoger und onkel. Herr

Fronz Heger
nqch kurzem schweren Leiden kurz vor Voll-
endung seines 84. Lebensjohres.
Kiedriďl
írÚher Asch, Wilhelm-Wei!-5Íroí;e

ln lieíer Trouer:
Xloro Heger, Tochler
toreÍ und Mo'i. l('ippne] geb. Heger
im Nomen.qller Verwondlen

Noch longer, schwerer und miÍ Geduld er-
lřogener Kronkheil isl om l8. April 1962
mein lieber Golle, un:er Voler, Sclrwieger-
voler, Oroí1voler, Bruder. Scňwoger und
Onkel

Christof HupfouÍ
im Alýer von 72 Johlen ÍÚr immer von uni
g€gonEen.
Allboďr om Neckor
lrÚher Wernersreulh

Ín lieÍer Trou9r;
F.ledo HuPlaUÍ. Gotlin
Fonllle Hcrnonn Mett
im Nomen oller Verwondlen

Mein geliebler Monn

Herr Woher Krosnitzky

slorb om 7,4, 1962 im Altelvon 63Jo,hren,

Eppslein/Ts., 7, 4. 1962
Rosserlslro$e 24

ln lieíer Trouer:
Elire Krornilzky

rmd Wanderung
eďÍischt
und entspannt

-74-

Am l8. April l9ó2 verschiEd noó kurzer
Kronkheit unsere liebe, guÍe Muller, Sówie-
germulÍér' GroÍ;mulíer, Urgroí1muller und
Tonle, Frou

JoseÍo Jogno
im gesegnelen Aller von íost 85 Johren' Wir
ůberíůhrlen unsEre liebe Enlsďrloíene noďr
Selb zur Einóscherung, ,woselbsÍ om 2í. April
die Troueríeier slollíond.
Kemnolh/5lodl, Lió, Augsbur9
írÚher Asó, Gerh'-Houplmonn-5troÍ1e í 940

.ln sliller .Trouer:
Erno Und Jote{ Šellr' Keřnnoth/SlodÍ
Mo]íe Und Ern3l noulhér' Lich
ouslov und Émni ,ogno, Augsburg
nebsl Enkeln, Urenkeln und
Verwondlen

Noďl lóngerer Klonkheil isÍ om ll. April
19ó2 in Asch unsere liebe Schwesler. Sdrwó-
gerin und Tonle, Frop

Anno Rohm
9éb. Meilď

im Aller von ó7 Johren vErslorben. Die Ein_
ósóerung íond qm 14.4' 1962 in Korlsbod
:|qlÍ.

ln lieíer TrquEr:
tudoll Meiler, Bruder

' Kolberino nudoll. Sďlwesíer
Enmi Seldel. Sówestqr

Ein gules Mullerherz
hol ouígehórl zu schlogen.

ln lieíer Trouer geben wil Noóriót, doÍ1
unsere liebe, uvergeÍyliďra Muller, Sówi+
germuÍÍer, Groíymuíler, Urgroí1muller, Tonle
und Groí5tonle, Frou

Anno RudolÍ
9rú. Fudrs' virv. Lósslg

om Dienslog, den 24. April t9ó2, noch kur_
zem Leiden, im 84. Lebensjohre heimgegon-
gen i:1.
Die liebe Tole wurdE ihrem Wunsche gemóÍ1
in oller 5lille ouÍ dem FriedhoÍ in Neu_
sliít om Wolde noch leierlióer EinsegnÚng
zur ewigen Ruhe beslollel.
Wien l8, SóoÍberggosse't5

Elise tfun3dlol geb. Lóssig
Elnsl LÚs3ig
Ernesllne Bonbergel geb. Lóssig
Ki nder

, im Nqmen oller Verwondlen

Noó longem, mil groí;er Geduld erlroge-
nem Leiden, versdried meine liebe Gotlin,
unsere gule Muller, Omo, Tonle und PoÍin,
Frou

Thererie Scholler
im 8ó. Lebensjohre.
Die Beerdigung Íond om Somslog, 2í' April
t 9ó2 sloll. Fůr diE vielen BeweisE ouírióli-
ger Anleilnohme, sowie Kronz- und Blumen-
spenden, sogen wir ollen, besonders der
Asóer Gmeu Rehou, unseren herzlióslen
Dqnk.
Rehou, Jógerslroíye 25, Giengen/Brenz
ÍrÚher Sďrónboó 25

ln sliller Trquer;
Adom Sóoller, Golle
otlo sóollel' Sohn, mll FomiÍíe
Mo]ig Blonél, TochÍer, nlí Fomilic
Anno Sdtleinel, Tochler, mlt Fomllle

Am 24. Mó'rz t962 i3l Uniel lieber Voler,
Grofvoler, 5chwiegervoler und Schwoger.
Herr

Johonn Weller
Weber

noch kurzer qber sówerer Kronkheil im
Aller von 82 Johren slill von uns gegqngen,
Wir hobgn unieren leuren Enlschloíenen om
27. Mótz quÍ dem hiesigen Friedhoí zur leÍz_
len Ruhe gebelleÍ.
FÚrlh, OberíÚrberg
Íliiher 5clrónbqGh

ln:liller Trouer die Sóhnel
Elntl ltÍglle'
He]monn wéller

Noó kurzem, schweren Leiden, versíorb om
13, April mein lieber Monn, unser guler Vo-
ler, Sďlwiegervoler, Opo, Bluder, 5ďrwo-
ger und Onkel, Herr

Fronz Winter
kurz vor Vollendung sEines ó8, Lebens|ohres.
5úÍ1 Úber Bebro
írÚher, Asdr, Egercr SÍr., Zlmmerei Geipel

ln sliller Trouerl
ldo Winlcl' im Nomen der Kinder und ollEr
Verwondlen

BET'l'FE.D_ERN
' (tüllfertig) _ . _ _

Wir suchen einen I _ `
' ll* *ls kg hıındgesdıllsseıı RUND$TUl'll.MEl$TER -

DM 9,30, 11,28, 12,60, 15,50
_-` " und 17,- _ _ Sowle '
ı<ı'›'¬e›_«›«ı4 ,hk lm ısdflmen - RUNDSTUl'll.ÄRBElTER,c ı 9Ul.A|.ll!T im 2.28. s.zs. 1o.zs.i1.:ı.ıs

und 16,25 -

fertig e B etten
' _ Stopp-, Daunen-, Tagesdechen,

-Iıeltefesdıe und _Inlett- vonider Fadıllııne `
B|.Aı-ı~U'I", iurııı i. wsıa und
Bl.AHU'|'ı Krıımbadı /Sdıwb.

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie Ihren Bedarf anderweiti decken.

von 40_00 DM. Die Hingabe des Darlehens
hat lediglich zur Voraussetzung, daß der
Bewerber durch Bezug der neu gesdıaffe-
nen Wohnung eine' geeignete bewirt-
schaftete Wohnung (Austauschwohnung)
freimacht. Es genügt aber nunmehr audi,
daß der in die freigemachte _ Wohnung
einziehende Mieter seinerseits eine Aus-
tauschwohnung 'des Altwohnungsbestan-
des oder des öffentlich geförderten sozia-
len Wohnungsbaues zur Neuvermietung
räumt.- _

Wohl müssen die gewährten Darlehen
zum jeweils geltenden -Zinssatz verzinst
u_nd in längstens 'zehn Jahren getilgt wer-
den. Jedoch gewährt der Bund unter ge-'
wissen Voraussetzungen Zinszuschüsse
bis zu sedıs Prozent auf sieben Jahre.
Darüber hinaus geben alle Sparkassen,
Kreditgenossenschaften, _ Kreditbanken
und Basparkassen bereitwillig Auskunft.

Beridıtigen Sie lm Adreßbudı
Klaubert Wilhelm, 547 Andern`ach/Rhein, Friedland-

straße 5 (Te-fa-Prokurist, Brünn) _
Lorenzo Ursula geb. Weiß, 208 Waterman. Street,

Providence 6, Rhode Island, USA ' _
Pöpet Adolf, 3419 PoIier'über Uslar, Amelitstr. 71

(Albertgasse 1831) `
Roßbad1 Hermann, Hofheim/Ts., Slefanstraße 19 __

' (Hausmeister bei Chr. Ludwig, Ja-hngasse-)' `
Schmidt Margarete, 858 Bayreuth, Gra-f-Münster-

Straßeó (Bahnhofstraße 2245)

Neuberg: - -
Keil Frieda, 7311 Owen/Teck, Aleıfiannenweg 1
Uller Milly geb. Keil, _7311 Owen/Teck, Marktstr. 15
Wagner Alfred., -2101/2 St.Helens Ave-, Toronto 3,

Ontario, Canada __,

Niederreuth: - ' -
Laubmann Gustav, Sdıwarzcıch bei Bogen/Ndb.,

Deggendorfer Straße 11/s

Nach der Reise 1 _ _
und Wanderung _

_ .erfrischt

ENmtMEllT

undentspannt
-- eine

Einreibung
_" mV

ZBRANNTW

' riedı'.Melzer Brack_erıheIm/Wüı'1_tt:|FRAN -n
1

einen '
INTERLOCK- und FEINRIPPMEISTER,
desgleíchen _ _ '
ARBE-ITER für' diese Maschinen, '
außerdem einen Kettenstuhlmeister.
und einige Ket-tenstuhlarbeiter.

Für Wohnung kann gesorgt werden.
Bewerbungen unter ,.2/9'” an den Verlag
Ascher Rundbrief, 8 München--Feldmoching

Wir erweitern unseren Betrieb- und 'suchen
per sofort _

EINIGE TUCHTIGE KETTENWIRKER
in Dauerstellung. Geboten wird übertarif-
'liche Bezahlung, Hilfe- bei Wohnungsba-
schcıffung; Beweifbung mit den üblichen
Unterlagen erbeten an
GÜNTHER FREUND,'Wöschefabr_ík

_ Hofheim/ Ts.
Zweigwerk IV, Gräveneck a. d. Lahn

-Welche Familie München .vermietet
-oder vermittelt pe ll. 1962 (evtl. früher)

E 'I N Z l M M E 'R
für meinen Sohn (Studenten)?' -

:F*-1 _ı5

Angebote erbeten an FraiJ`Berta Künzel
geb. Just. 8594 -Arzberg (früher Asch),

N.-Unruh-Straße ll '

Für die vielen Glückwünsche anläßlich mei-
' nes _70. Geburtstages sage ich allen meinen

Freunden und_ Bekannten meinen innigsten
Dank; besonders meinem lieben Bekannten
Sepp Bötliger, Kriminalrat a. D., in meiner
alten Garnisonsstadt Linz an der Donau in
Oberäste-rreid1.

Ernst Wagner
8671 Sdıönwald/Ofr., Am Rabenberg 452

Am 5. April 1962 versdıied unser lieber
-Vater, _Schwiegervale-r, Urgroßvater, Groß-
vater, Bruder, Schwager und Onkel, Herr

Franz Heger S
nad1 kurzem sdıweren Leiden kurz vor Voll-
endung seines 84. Lebensjahres.
Kiedrid1 _
früher Asd'ı, Wilhelm-Weiß-Straße

' In tiefer Trauer:
Klara' I-Ieger, Tochter
Josef und Maria Kıippner geb. Heger
im. Namen _aller Verwandten

Nad1 langer, schwerer und mit Gedulder-.
tragener Krankheit ist am 18. April 1962_
mein lieber Gatte, unser Vater, Schwieger-
vater,_ Großvater, Bruder, Schwager -und
Onkel .

Christof Hupfauf
im A-lter -von 72 Jahren für immer von uns
gegangen."
Altbadı am Nedcar _
früher Wernersreuth '

- ln tiefer Trauer:
Frieda' I-tupfauf, Gattin

_- Familie' Hermann Merz
im Nomen ane, Verwqndfen

i ¬ _

Mein geliebter Mann' _

- ' -*W* . W-"'.*: Herr Walter Krasnitz
s|_jde†endeU†sch'e'r Blefríeb - l SlCII'b dm 7. 4.1962 lm 'VOI1 63 .lCl'l'tt'0~I1›

TUCHTIGEM- ARZT - _ Eppstein/Ts., 7.4.1962 _
-eine e_ig'e__n'e_' Praxis einzurichten." R°”°"i$l-_'°li° 24 _

Angebote unter „l/9*'-an den -Ver-lag d-es - - _ _ ı„`_ııeie, Trauer; _
Ascher Ru_'ñ_d-bı_~ief,__8__'Münclfıen-Feldmoching ' ' EWS? Kfflmillkr

Am 18.April 1962 verschied -nach kurzer
Krankheit. unsere liebe, gute Mutter, Sdıwie-
germutter, Großmutter, Urgroßmutter u-nd
Tante, ' Frau __

. J Josefa Jogna i
im gesegnelen Alter von last 85 Jahren. -Wir
überführten unsere liebe Entsdflatene nad1
Selb zur Einäscherung, ,woselbst am 21. April
die Trauerfeier stattfand.
Kemnath/Stadt, Lich, Augsburg _
früher -Asch, Gerh.-Hauptmann-Straße 1940

t-In slill_er_-,-Traue-r:_ _ - __
' Erna und Josef Seitz, Keinncıth/Stadt

Marie und Ernst Reuther, Lich
Gustav und Emmi Iagna, Augsburg
nebst Enkeln,_Urenkeln und
Verwandten

Nadı längerer Krankheit ist am 11.April
1962 in Asd1 unsere liebe Sd1wester, Sdıwä-
ge-rin und Tante, Frau

- c Anna Rahm
_ geb.Meiler

im- Alter von 67 Jahren verstorben. Die Ein-
äscherung fand am 14. 4. 1962 in Karlsbad
statt. -

- _ - ln tiefer Trauer:
Itudoit Meiter, Bruder

_ Katharina Rudolf, Schwester
_ Emmi_Seidel, Schwester -

' Ein gutes Mutterherz
- hat aufgehört zu schlagen.

In tiefer Trauer geben wi.r Nachricht, daß
unsere liebe, uve-rgeßliche Mutter, Schwie-
germutter, Großmutter, Urgroßmuller, Tante
und Großtante, Frau '

_ Anna Rudolf
-geb. Fuchs, verw. Ldssig

am Dienstag, den 24. April 1962, nadı kur-
zem Leiden, im 84. Lebensjahre heimgegan-
gen ist. - -
Die liebe Tote wurde ihrem Wunsche gemäß
in aller Stille auf dem Friedhof in Neu-
stilt am Walde nach feierlicher Einsegnung
zur ewigen Ruhe bestattet.
Wien 18, Schafberg`gasse.15

_ - Elise Wunsclıel geb. Lässig _
Ernst Litssig ; _ ' -
Erııestiııe Bamberger geb.`Lässig
Kinder `

_' im Namen aller Verwandten

- s
Nach langem, mit großer Geduldertrcıge-
nem Leiden, versd1ied meine liebe Gattin,
unsere gute Mutter, Oma, Tante und Patin,
Frau -

i Theresie :Schaller
im 86. Lebensjahre.
Die Beerdigung fand am Samstag, 21. April
1962 statt. Für die vielen Beweise aufrichti-
ger Anteilnahme, sowie Kranz- und Blumen-
spenden, sagen wir allen, besonders der
Ascher' Gmeu Rehau, unseren herzlidısten
Dank. '
Rehau, .lägerstraße 25, Giengen/Brenz
früher-Sdıönbach 25 - `

ln stiller'Tr_auer:
Adam Schaller, Gatte -

-Otto Sdıaller, Sohn, mit Familie
Marie Blomer, Tochter, mit Familie
Anna Schreiner, Tochter, mit Familie

Am 24.Mä.rz 1962' ist unser lieber Vater,
Großvater, Scl1wiegerva.ter und Schwager,
Herr _ _

_ Johann Weller -S web«
nach kurzer aber schwerer Krankheit im
Alter von 82 Jahren still' von uns gegangen.
Wir haben unseren teuren Entschlalenen am
27. März auf dem hiesigen Friedhof zur letz-
ten Ruhe gebettet. _
Fürth, Oberfürberg
früher Schönbadı - -

_ ' ln stiller Trauer die Söhne-:
-Ernst Weller _
Hermann Weller

Nad1 kurzem, schweren Leiden, verstarb am
13. April mein lieber M_ann, unser guter Va-
ter, Sdıwiegervater, Opa, Bruder, Sdıwa-
ger und 0nkel,- Herr '

' - Franz Winter I -' -
kurz vor Vollendung seines 68. Lebensjahres
Süß über Bebra '
früher, Asch, Egerer Str., Zimmerei-Geipel

_ In stiller Trauer: _ __ _-
Ida Winter 1 '

_ im Namen der Kinder .uncl aller
Verwandten. _ " _ _ _


